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Kontraktbücher. 5 
= Nach dem neuen Tarifkontrakt, welcher in dieſem Jahre in 
1 Warſchau abgeſchloſſen wird, muß jeder Arbeitnehmer vom Arbeit⸗ 
geber unentgeltlich ein Kontraktbuch erhalten. In das Kontraktbuch 
wird das ausgegebene Lohn und Deputat verbucht. In Streit⸗ 


Poznan (Poien), wiazdowa 3, den 24. März 1923 


ER . fällen dient das Kontraktbuch ebenfalls als Ausweis bei Gerichten 


und beim Schiedsgericht. Wir haben dieſe Bücher zum Preiſe von 
400 Mark pro Stück in genügender Anzahl abzugeben und bitten 
unſere Mitglieder, ſich in dieſer Hinſicht an uns wenden zu wollen. 
„ Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, 
Sonderausſchuß Arbeitgeberverband. 


Eingeſandt! 

1 Fur Arbeiterfrage. 
Im Süden der Provinz ſind die meiſten Güter, die Zucker⸗ 
rübenbau betreiben, auf Saiſonarbeiterinnen angewieſen, die von 
Mitte März an bis zur Beendigung der Hackfruchternte beſchäftigt 
werden. Für dieſe Arbeiter wird bekanntlich ein beſonderer Kon⸗ 
trakt herausgegeben, der für die Entlohnung in bar und Deputat 
maßgebend ſein ſoll. Nichtsdeſtoweniger iſt es in dieſem Jahr 
bis jetzt ganz unmöglich, Mädchen zu den Bedingungen dieſes Kon⸗ 
traktes zu mieten. Die Mädchen verlangen außer Erfüllung ſämt⸗ 
licher Vertragspflichten noch Extravergütungen in der beſcheidenen 
Höhe von 3 bis 6 Ztr. Getreide! Und. werden zu dieſen Ber 
dingungen gemietet! : i AR 
So find mir Güter bekannt, die den Mädchen außer allen 
Bedingungen des Kontraktes zum Schluß der Saiſon 3 Ztr. Weizen 
und 15 Ztr. Kartoffeln verſprochen haben, ein anderes ſogar 2 Ztr. 


N 


10 Ztr. Kartoffeln. 5 a 
Kann man es da den Mädchen verdenken, wenn ſie bei dieſer 
Konkurrenz täglich mehr herauszuſchlagen verſuchen? 
Ich habe bis jetzt alle Jahre ca. 20 Mädchen nur zu den Be⸗ 
dingungen des Tarifkontraktes gemietet und mühelos bekommen. 
Entließ ich ſie am Schluß der Saiſon, ſo baten ſie mich — mit 
der Begründung, daß hier und dort den Mädchen beſondere Ver⸗ 
gütigungen in Geſtalt von 1—2 Ztr. Weizen gegeben würden — 
im die gleiche Belohnung, jo gab ich ihnen ſtets den gut gemeinten 
at, ſich im nächſten Jahr nur dorthin zu vermieten, weil ich über⸗ 
eugt war, daß kein Arbeitgeber zu dieſen hohen Kontrakten noch 
Feiwitie und ohne jeden Grund eine beſondere Prämie verteilen 
urde e | 1 0 
Als mir in dieſem Jahre die kategoriſchen Forderungen der 
dchen auf beſondere Vergütigungen, von denen die beſcheiden⸗ 
1 auf 2 Ztr. Weizen hinaus gingen, bekannt wurden, begab ich 
mich ſelbſt auf die Suche, um mir von den Vorſchnitterinnen die 
Kontrakte, auf die hin ſie für dieſes Jahr gemietet worden ſind, 
doch einmal ſelbſt anzuſehen. Auf dieſe Weiſe erfuhr ich die oben 
züfgeführten intereſſanten Abmachungen. N 55 
Wir find alſo, nachdem wir mit Mühe die Notwendigkeit des 
ſammenſchluſſes vor drei Jahren eingeſehen hatten und endlich 
ein Arbeitgeberberband gegründet worden war, heute jo weit, daß 
e nicht im mindeſten ſcheuen, dem eigenen Verhand in 
den Rücken zu fallen. 
nicht bezeichnet werden. Unſere Vertreter im Arbeitgeberverband 
mühen ſich das ganze Jahr mit der Gegenpartei ab, verſuchen für 


uns eine Unmöglichkeit der Wirtſchaftsführung durch 


* 


Forderungen der Arbeiter abzuwenden, quälen ſich monatelang 


Weizen, 2 Ztr. Roggen, 0,50 Ztr. Gerſte, 0,50 Ztr. Erbſen und 


Denn als etwas anderes kann dies doch 


uferloſe 


handen wäre. 


wirtſchaft möglich ſein. Die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 


die Zahlung der vom Verbande 
Mitgliedſchaft 


Wert, wenn ſich ein Teil der ſeiner kläglichen Recht 
die er dem Arbeitnehmer gegenüber nach heſitzt, freiwillig entäußert. 


4. Jahrgang 


mit der Abſchließung der Tarifverträge mit dem Erfolg, daß ein, 
bis jetzt ja glücklicherweiſe noch kleiner Teil ſeiner Mitglieder, ſich 
ohne Bedenken darüber hinwegſetzt, und eigene Verträge abſchließt! 
Wir machen uns alſo in der Lohnfrage wieder die ſchönſte Kon⸗ 
kurrenz, oder find wenigſtens auf dem beſten Wege dagu. 

Man mache ſich doch nur die Folgen dieſer Lohntreibereien, 
klar. In den Tarifverträgen ſind die Lohnzahlungen und Depu⸗ 
tate für Mädchen, die als Hofegänger mit denen, die als Saiſon⸗ 
arbeiterinnen arbeiten, nach Möglichkeit ausgeglichen worden. | 
Geben nun Einzelne über den Rahmen des Kontraktes einer be⸗ 55 
ſtimmten Gruppe freiwillig ein bedeutend höheres Einkommen, 2 
welches Mädchen wird dann noch als Hofegänger arbeiten wollen? 
Jeder Deputant ſchickt alſo ohne weiteres ſein Mädchen aufs Nach⸗ 
bargut als Schnitterin oder fordert als Hofegänger mindeſtens 
dieſelbe Zulage, Auf dieſe Weiſe verändern dieſe wenige nicht 
nur unſer geſamtes landwirtſchaftliches Arbeiterſyſtem zu unſeren 
Ungunſten, ſondern machen überhaupt die ganze Arbeit einer 
Arbeitgeberorganiſation unmöglich. Und was ohne dieſe Organi⸗ 
ſation aus uns geworden wäre, das hat uns doch wohl der Streik 
im vergangenen Sommer klar genug vor Augen geführt, | 

Wenn nun noch wenigſtens ein Grund für dieſe Zulagen bor⸗ 
Bis jetzt hat jeder, der in ſeinem Betriebe dieſe 
Mädchen benötigte, dieſe in genügender Zahl zu den Bedingungen 
des Tarifkontraktes bekommen können. Aus welchem Grunde fol 
denn das heute mit einem Male nicht mehr möglich ſein? Wenn 
die Mädchen wiſſen, ſie erhalten überall denſelben Lohn, ſo würden 
ſie auf derartige Forderungen überhaupt nicht erſt verfallen, zum 
mindeſten aber dieſe an dem einmütigen Widerſtande der Arbeik⸗ 
geber zerſchellen ſehen, wie die phantaſtiſchen Streikforderungen 
ja als Beiſpiel zeigten. i 
Iſt dieſes grundloſe Überſchreiten der Tarife einzelner Guts⸗ 


verwaltungen nicht gleichzuſtellen mit dem Tun einiger Weniger, 


die den Streik im Sommer auf eigene Fauſt beenden wollten? 
Damals wehrte ſich die Geſamtheit der Arbeitgeber mit Ent⸗ 
ſchiedenheit und vollem Erfolg dagegen. Warum tun wir es heute 
nicht ebenjo? Die Gefahr iſt wohl mindestens ebhenſo groß. Gibt 
es kein Mittel? In der Induſtrie wird jeder Unternehmer, der 
den Tarif in irgend einer Weiſe üherſchreitet, mit hohen Konven⸗ 
tionalſtrafen belegt. Warum ſollte dies nicht ebenſo in der Land⸗ 


erkennt gerade wohl jeder. Deshalb glaube ich kaum, daß die 
Mitgliedſchaft des Verbandes darunter leiden würde. Und wird 
feſtgeſetzten Konbentionalſtrafen 
verweigert, kann man dann den Betreffenden nicht öffentlich der 
für verluſtig erklären und anderes mehr? 
Was hat denn ein Zuſammenſchluß letzten Endes für 


Arbeitgeber feiner kläglichen Rechte, 


Der Arbeiter iſt nach dem Geſetz vom 23. 12. 1918 gegen Ahweichun⸗ 
gen vom Tarif, die zu ſeinen Ungunſten vereinbart worden ſind, 
ohne weiteres geſchützt. Den Arbeitgeber ſchützt nur ſein Juſam⸗ 55 

menſchluß und feine Einigkeit. Liegt da nicht bei den bon mir ges 
ſchilderten Zuſtänden eine dringende Notwendigkeit vor, dieſe 
Einigkeit mit allen Mitteln zu ſchützen und zu erhalten? 1055 


Is] Hanf und Börſ. 5 
Geldmarkt. i 

Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 20, März 1923. 5 
1 Dollar polniſche Pfd. Sterling = 
M 36 500,— 


RT ars voln. Mark 172 000. 
Mart a . 1 1851 tſchechiſche Krane poln. 1150 
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Kurſe an der Poſener Börſe vom 20. März 1923. 


3% 0% Poſen. Pfandbr. — Cegtelski⸗Akt. I- VII. em, 10 800 — 
Bank Zwiazku⸗Akt. 1850, und lt, em, 8670 
Bank Handl. Poznari⸗Akt. 1000,— Herzfeld Bictorius⸗Alt. 3 675.— 


EIS Ventzki⸗Akt (jetzt Unia) 3 850,.— 
5 2 3 250 Akwawit⸗Akt. 36 000, 
Kwileckt. Potocki 1 Ska. ⸗Akt. 2600, — Auszahlung Berlin 1,80 


Dr. Rom. May⸗Akt. 20750, 4% Bräm. Staatsanleihe 
Patria⸗Aktien 1100, (Wiljonöwka) 170,— 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 20. März 1923. 
1 Doll. deut. M. 20 900,-— 1100 polniſche Mark = 5 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 57, 
beutſche M. 97 800,— Telegr. Auszahlung London: — 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 19. März 1923. 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar deutſche Mart 20 892 50 


den = deutſche Mk. 824500. — 5% Deutſche Reichsanleihe 90.— 
Schweizer Francs, 100 4% Pof Pfandbriefe 195.— 
Frs. = deutſche Mark 388 100.3 ½ 0% Poſ. Pfandbr⸗ 135,.— 

1 engl. Pfund deutſche Oſtbank⸗Aktien 4 800.— 
Mark 98 000, Oberſchl. Koksw. 76 000,.— 
Polniſche Noten, 100 pol. Hohenlohe⸗Werke 21 500,.— 
Mark deutſche Mark 53,5 Laura⸗Hütte 27 000,.— 
—.— I Oberſchl. Eiſenbd. 36 500,— 


Kriesnoten 


Zeitungsbezug im nächſten Vierteljahr! 

Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
alle Mitglieder, die ihrer Beitragsverpflichtung nachgekommen 
ſind, oder einen Verpflichtungsſchein unterſchrieben haben, bis 
zum 31. März 1924 das Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt 
koſtenlos überwieſen erhalten werden, früheſtens beginnend am 
1. April 1923. Diejenigen alſo, welche bereits ihren Beitrag 
gezahlt oder den Verpflichtungsſchein unterſchrieben haben, 
brauchen ſchon jetzt nicht mehr das Landwirtſchaftliche Zentral⸗ 
wochenblatt zu beſtellen, da es ihnen von hier aus überwieſen 
wird. Im Falle des Ausbleibens des Blattes bitten wir Nach⸗ 
frage zuerſt bei der Poſtanſtalt anzuſtellen und erſt im Falle einer 
unbefriedigenden Löſung ſich an uns zu wenden. Weiter 
bitten wir zu beachten, daß vom Tage der Beitragszahlung 
an es etwa 2 — 3 Wochen dauert, bis die Überweiſung des 
Blattes veranlaßt iſt. Innerhalb dieſer Zeitſpanne ausfallende 
Nummern ſind direkt bei uns anzufordern. 

NE Hauptverein der deulſchen Banuernvereine. 
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Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


e dieriſche Schädlinge der Landwirtſchaft“ 

Der Hauptverein der deutſchen Bauernvereine hatte ſeine Mitglieder 
für den 12. d. Mis. zu einem Vortrage im Zivilkaſino in Bromberg, 
und am 13. d. Mts. in Schubin im Hotel Riſtau eingeladen. 

Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Pax ſprach über das Thema „Tieriſche 
Schädlinge der Landwirt haft.’ g 5 

Aus der großen Zahl tieriſcher Organismen, die als Erreger von 
Krankheiten den Ertrag unſerer Acker vermindern, unſere Haustiere 
ſchädigen und uns ſelbſt mit langem Siechtum, oft ſogar mit frühzeitigem 

Tode bedrohen, wurde eine reiche Auswahl im Lichtbilde vorgeführt. 
Mikroſkopiſche, kleine, einzellige Tiere ſind die Erreger der Beſchälſeuche 
der Pferde, der Pockenkrankheit der Karpfen und Schleie und einer bei 
Haſen und Kaninchen wie bei dem Geflügel auftretenden, unter dem 
Namen Coceidoſe bekannten Darmerkrankung. Die Leberfäule der Schafe, 
die durch die Einwanderung von Leberegeln in die Gallengänge der 
Schafe entſteht, wurde von dem Vortragenden eingehend geſchildert. Sie 
gab Veranlaſſung zu allgemeinen Bemerkungen über den Wirtswechſel 
der Paraſiten, die wir auch an den Bandwürmern beobachten können. 


Bekanntlich wird die Jugendform des Bandwurmes, die Finne, nicht an 


dem Orte geſchlechtsreif, an dem ſie ſich entwickelt hat, ſondern ſie muß 
aus dem Zwiſchenwixt in den Endwirt gelangen. Das geſchieht, indem 
die Träger der Finnen von anderen Tieren gefreſſen werden. Auf dieſe 
Weiſe gelangen die Finnen der Mäuſe und Ratten in den Darm von 
Katzen, die Finnen der Fiſche in den Darm von Waſſervögeln, und die 
Finnen des Schweines in den Darm des Menſchen. Viel gefährlicher 
als dieſe Paraſiten iſt ein kleiner nur wenige Millimeter großer Wurm, 
die Trichine, die man im eingekapſelten Zuſtande in der Muskulatur des 
Schweines findet. Zu derſelben Gruppe von Würmern, wie die Trichſne, 


regelmäßige Düngungen mit Phosphorſäure, Kali und K 
des Eggen für reſtloſe Fernhaltung von Gras und 


eines iu derſelben ö tragen wird, jo hat man an ihr eine feſte Stütze bei 
gehören auch einige Schädlinge unſerer Kulturpflanzen, jo z. B. die Er⸗ chats 8 i 


reger der Rübenmüdigkeit des Bodens. Freilich tritt die Bedeutung 
dieſer Schädlinge hinter derjenigen der Inſekten weit zurück. Es gibt 
kaum eine Kultur⸗ oder Nutzpflanze, die nicht von einer oder mehreren 
Inſektenarten heimgeſucht würde, und oft genug hat man von der Kultur 
einer Pflanze in einem Lande Abſtand nehmen müſſen wegen der Über⸗ 
handnahme eines ſchädlichen Inſekts. Die großen Inſektenplagen, die 
von Zeit zu Zeit auftreten, beruhen im weſentlichen darauf, daß es den 
Raubinſekien und Schmarotzern der Schädlinge nicht gelungen iſt, rechk⸗ 
zeitig einzugreifen und dadurch der Übervermehrung des Schädlings 
Einhalt zu gebieten. Der Vortragende erläuterte den Verlauf und die 
Bekämpfungsmöglichkeit einer Inſektenplage an dem Beiſpiel unſerer be⸗ 
kannteſten Forſtſchüdlinge, des Kieferſpinners, der Kieferneule und der 


Nonne. i 


Die Ausführungen des Vortragenden wurden mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit entgegengenommen und großer Beifall belohnte den Redner⸗ 
Es wurde allgemein der Wunſch geäußert, daß Herr Profeſſor Dr. Pax 
im nächſten Jahre wieder einen anderen Vorkrag halten möge. . 


Anpaſſung des Stickſtoffpreiſes in deutſchland an den 
Weltmarktpreis für Chileſalpeter. 

Infolge der ſtarken Beſſerung der Reichsmark lag der deutſche 
Höchſtpreis für die einzelnen Stickſtoffdüngemittel in den letzten Tagen 
mehrfach über dem Weltmarktpreis des Chileſalpeters. Nunmehr wird 
der deutſche Höchſtpreis dem Chileſalpeterpreis fortlaufend angepaßt 
werden. Dementſprechend iſt der Höchſtpreis für Natronſalpeter, mit 
Wirkung vom 22. Februar l. Is. auf 8710.— Mk. für das Ktlogramm 
Stickſtoff herabgeſetz worden. Für diejenigen Mengen Natronſalpeter, 
die ab 12. Februar zur Verladung gelangt ſind, kommt der neue Preis 
ebenfalls in Anrechnung. Der Höchſtpreis für die übrigen Stickſtoff⸗ 
düngemittel liegt bei dem jetzigen Valutaſtande unter dem Preiſe des 
Chileſalpeters. i 


Der Mangel an künſtlichen Düngemitteln in Polen 
hat zu einem Dringlichkeiksantrag geführt, der gegenwärtig in der 
Landwirtſchaftskommiſſion des Sejm zur Beratung ſteht und eine 
beſſere Organiſierung und Beſchleunigung der Verſorgung mit 
künſtlichem Dünger zum Gegenſtand hat. Vor dem Kriege hat die 
polniſche Landwirtſchaft, wie wir einem Artikel des „Kurjer Po⸗ 
rannh“ entnehmen, 70772 Waggons Phosphordünger verwendet. 
Die polniſche Vorkriegsproduktion an Superphosphaken hat 37 720 
Waggons jährlich betragen, iſt aber nach dem Kriege ſehr ſtark 
zurückgegangen und betrug im verfloſſenen Jahre nur noch 1215 
Waggons. Eingeführt wurden im Jahre 1920 17812 und im 
Jahre 1921 25 030 Waggons künſtlichen Düngers. x : 


Beſchlagnahme der ſchleſiſchen Dünger-Produftion. 
„Goniec Slaski“ ſchreibt: Auf Antrag des Landwirtſchafts⸗ 
und Handelsminiſteriums beſchlagnahmte der Miniſterrat die Pro⸗ 
duktion künſtlicher Düngemittel in der Wojewodſchaft Schleſien, 
um ſie einigen begünſtigten Landwirtſchafts⸗Genoſſenſchaften Kon⸗ 
greßpolens, Poſens, Pommerellens und Galiziens zuzuteilen, indem 
er bon der Verteilung der Produktion Hunderte von Landwirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften und Handelsunternehmungen, die von jeher 
ausſchließlich und beruflich mit (dem Handel dieſer Artikel bes 
ſchäftigt waren, ausſchließt. e BE 
Wie wir hören, entſpricht obige Nachricht den Tatſachen. Die 
Düngemittelproduktion iſt ſeit dem 15. März beſchlagnahmt. i 
Giſenbahnfracht für Skickſtoffdünger. Zur Verbilligung des 
Stickſtoffdüngers für die Landwiriſchaft hat das Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
miniſterium ab 1. März die Frachtſätze für Stickſtoff aus den werken in 
Chorzow O.⸗S. um 25% ermäßigt. ; 5 


Futtermittel und Sutterbau. 


Luzerne. 


Sand und Moor. Wenn auf ihr zuſagenden Böden durch 


das Wachstum der Luzerne angeregt und durch aus 
zahn, den beiden ärgſten Feinden der Luzerne, So 
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der Körnermaisdau auf Flugſandböden. 
In den meiften oſtdeutſchen Sandböden finden ſich überall 
e das ſind Böden 7. und 8. Klaſſe, die nach der 
eſtellung und nach einigen Stunden Sonnenſchein austrocknen 
und von denen jeder ſtärkere Wind die feinſten, fruchtbarſten Teil⸗ 
chen davonträgt. Die Kiefer, die eigentliche Pflanze dieſes Bodens, 
kann man nicht gut auf ſolche Stellen inmitten der übrigen Kul⸗ 
turen hinbringen; man verſucht dann wenigſtens gelbe Lupine, 
Seradella und auch einmal Roggen anzubauen. Aber mit der 
Kartoffelernte ſieht es auf ſolchen Böden übel aus. Trotz Stall⸗ 
miſt und reichlicher Ammoniak⸗ und Kaligabe können ſelbſt bei 
Staudenausleſe und Originalausſaat von für ſolche Böden beſt⸗ 
empfohlenen Sorten, wie „Richters Jubel“, „Weiße Königin“, 
„Imperator“ nur Erträge im günſtigſten Falle von 50 Zentnern 
{ ſtärkeärmſter Kartoffeln auf den Morgen gewonnen werden, Seit 
| 1915 wird nun auf folgen Böden Körnermaisbau mit allerbeſtem 
Erfolge betrieben. Natürlich wurden die verſchiedenſten Mais⸗ 
ſorten ausgeprobt, und da haben die an Sonnenſchein armen und 
kalten Sommer 1918 und 1919 gezeigt, daß nur ein gut akklima⸗ 
f tifterter Mais, wie der frühreifende Döbeler Mais, unter allen 
5 Umſtänden Erfolg bringt. Im trockenen heißen Jahre 1917, in 
dem jede andere Frucht auf dem Sande abſtarb oder nur notreif 
wurde, brachte er eine Rekordernte von annähernd 24 Zentnern 
Körner und ebenſoviel Stroh. Man wird bei Anbau von Körner⸗ 
mais gut tun, ſich genau nach den Kulturvorſchriften zu richten; 
fo darf man das Kalken nicht vergeſſen. Gegenüber dem Kartoffel⸗ 
bau hat der Maisbau zwei große Vorzüge: bei Kartoffeln iſt auf 
ſolchen leichten Böden höchſtens eine Ernte von 50 Zentnern pro 
Morgen möglich, die ungefähr 900 Stärkewerteinheiten beſitzen. 
Der Mais aber bringt ſicher 10 Zentner Körner und ebenſo viel 
Stroh mit 1018 Stärkewerteinheiten. In trockenen ſonnigen, für 
den Mais günſtigen Jahren, bringt er ſicher den dreifachen Ertrag 
der Kartoffeln. Alſo gerade in ſolchen Jahren, in welchen andere 
Früchte, wie Seradella, leicht mißraten, bringt der Mais dafür 
ſicheren Erſatz. Ein weiterer Vorzug des Körnermais beſteht darin, 
daß er im ausgereiften Zuſtande froſtſicher iſt. Man hat demnach 
Zeit, erſt die Kartoffel⸗ und Rübenernte zu beendigen und ſich 
dann an die Maisernte zu machen. Sollte das Wetter ſchließlich 
doch zu feucht ſein, dann kann der Mais immer noch zu Fütte⸗ 
rungszwecken verwertet werden. Das Stroh gibt, mit oder ohne 
Kolben gehäckſelt, nicht nur friſch, ſondern auch im Silo konſer⸗ 

viert, ein vorzügliches Futter. 
Als paſſende Fruchtfolge wird auf den leichten Flugſandböden 
meiſt folgende empfohlen: 1. Samenlupinen, 2. Roggen mit Sera⸗ 
della, 3. Mais in Stallmiſt und reichlichem Kunſtdünger, 4. Samen⸗ 
ſeradella, 5. Roggen mit Seradella, danach wieder Lupinen. Alſo 
in fünf Jahren dreimal Seradellgeinſaat. Seradella mit Mais 
zuſammen ſchaffen auf ſolchen leichten Böden 7. und 8. Klaſſe am 
ſicherſten ausreichend Futter für das liebe Vieh und ſchon damit 
12 dem ganzen landwirtſchaftlichen Betrieb große Sicherheit ge⸗ 

en. 


en, Knaulgras. N 
Es iſt eines unſerer früheſten und ſchnellwüchſihſten Gräſer, 
das mit ſeinen breiten Blättern ein vom Vieh gern gefreſſenes 
. ee liefert und dabei auch im Ertrage befriedigt. Aus diejem 
Grunde haben ſich auch verſchiedene Züchter dieſer Grasart ange⸗ 
nommen und das Ergebnis derſelben iſt ein Knaulgras, das fol⸗ 
gende Eigenſchaften beſitzt: Bei frühem, freudigem Wuchs hält es 
mit ſeiner Triebkraft unter geeigneten Bodenverhältniſſen bis in 
den Spätherbſt an. Sobald die Blüte ſich auszubilden beginnt, 
werden die Stengel hart, deshalb muß man zur Heuwerbung das 
Knaulgras möglichſt bald, ſchon vor beginnender Blüte, ſchneiden. 
Das Hartwerden tritt oft ſchon nach wenigen Tagen und in einem 
ſolchen Maße auf, daß ſogar die Weidetiere die Knaulgrasſtengel 
berſchmähen. Weil Knaulgras für ftarfe Düngung ſehr dankbar iſt 
und beſonders ftarfen Wuchs zeigt, jo wächſt es auf den üher⸗ 


h dieſe Geilſtellen oft verſchmäht, jo urteilt man vielfa 


ern gefreſſen. 


her als jede andere Weide, und das macht heutzutage viel aus 
ind hilft gewaltig Futter ſparen. Wegen ſeiner Winterfeſtigkeit 


überſteht es auch leicht Trockenzeiten. 


Die höchſten Erträge liefert es allerdings auf friſchen, dung⸗ 
en Lehm und Humusböden, die frei von ſtauender Näſſe 
ind. Bei einer Neuanlage vergeſſe man deshalb nicht das Knaul⸗ 
gras in der Saatmiſchung. Nach ungefähr 15—20 Jahren ver⸗ 
ſchwindet es allerdings mehr und mehr, jo daß eine Neuanſaat 
angebracht ſein dürfte. ER N 
Wo Licht ift, iſt auch Schatten, und fo hat auch das Knaulgras 
bei all ſeinen Vorzügen auch ſeine Schattenſeiten. Bei Froſt legen 
ſich die erfrorenen Knaulgrasblätter zu Boden und erſticken die 
benachbarten Gräſer, die Blätter ſelbſt aber gehen in Fäulnis über. 
Die Nachmahd kann durch Froſt ganz verloren gehen Dann iſt 


düngten Geilſtellen auch beſonders üppig, während oft andere Grä⸗ 
ſer an ſolchen Stellen eingehen. Und weil bekanntlich das gal 
7 Aa 1 
nd behauptet, das Knaulgras würde überhaupt vom Vieh nicht 
Wegen des ſchnellen Wachstums dieſes Graſes 
muß eine Knaulgraswieſe bald gemäht und eine Knaulgrasweide 
ſchon ſehr früh mit Weidetieren beſchickt werden, oft 8 bis 10 Tage 


wir dem Weichfutter gekochte, fein zerſtampfte 
größere Mengen von geſchrotenem Mais zuſetzen. Im A 


dann aber auch Gerſte, Weizen und Buchweizen hin, Freilich laſſen 


’ feiert Knaulgras nicht aus und infolge ſeiner ſtarken Bewurzelung 
5 Auf manchen Sandböden iſt 
das Knaulgras neben Rotſchwingel das anbauwürdigſte Edelgras. 


rung noch bemerken, daß die Junggänſe mit 9—10 


der Roft ein ſchlimmer Feind des Knaulgraſes. Weiterhin kann 
die frühe Entwickelung dieſer Pflanze zum Nachteil werden, es 
kann ebenſo wie der Wieſenfuchsſchwanz zur Zeit der Mahd ſchon 
hart ſein. Auf ungleichmäßigen Böden iſt die Samenreife ver⸗ 
ſchieden. Der Same fällt auch leicht ab. Schließlich ſoll es auch 
vorkommen, daß die Butter ſchmierig und ſchaumig blieb, wenn 
die Kühe auf eine Knaulgrasnachmahd kamen. Bei Weidepflanzen 
kann es häufig vorkommen, daß die unterſten Blätter nicht vom 
Vieh erfaßt, dann vom Winde hin⸗ und hergeweht werden und 
alsbald um den Horſt einen kahlen Ring ſcheuern, in dem keine 
Pflanze mehr aufkommt. i 

Alles in allem überwiegen aber die bedeutenden Vorzüge die 
geringen Nachteile bei dieſer Pflanze, und es ſollte deshalb ein 
jeder Landwirt einen Anbauverſuch zunächſt im kleinen mit dieſer 
Pflanze, vielleicht in Form einer kleinen Knaulgraswieſe oder 
Weide machen. Er wird ſich bald mit den Eigenarten dieſer Pflanze 
vertraut machen und dann bei richtiger Behandlung derſelben 
ſicherlich Erträge machen, die zu einem Anbau in größerem Inte 
fang führen dürften. 0 8 b 
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die Aufzucht der jungen Gänſe. 
Von Paul Hohmann ⸗Zerbſt. 
(Nachdruck verboten.) 


Da die jungen Gänſe infolge des verſchiedenen Alters der 
Bruteier häufig recht unregelmäßig auskommen, ſo werden in 
der Regel die Tierchen, ſobald ſie trocken ſind, unter der Brüterin 
vorgenommen. Auch ich empfehle dieſes Verfahren, weil es ſonſt 
leicht geſchehen könnte, daß die Brüterin vom Neſte geht, obwohl 
ſich in den Eiern noch lebensfähige Junge befinden. Die jungen b 
Gänſe ſetzen wir in einen mit angewärmten wollenen Tüchern N 
verſehenen Korb, welchen wir an einen warmen Ort ſtellen. Haben f 
wir uns ſpäterhin dann überzeugt, daß kein Gänschen aus den 
noch daliegenden Bruteiern zu erwarten iſt, ſo nehmen wir dieſe 
Gier weg, reinigen das Neſt von den darin befindlichen Eierſchalen 
und ſchieben der alten Gans die Jungen zu, welche von dieſer mit 
ſichtbarer yes aufgenommen werden. Schon an dem Feder⸗ 
flaum der Tierchen können wir jetzt erkennen, wie dieſelben ſpäter⸗ 
hin gefärbt ſein werden; denn diejenigen mit dem hellgrauen 
Flaum bekommen weißes, die mit dem grünlichen Flaum graues 
bzw. ſcheckiges Gefieder. N 
In den erſten 24—36 Stunden haben unſere Ankömmlinge 
nun überhaupt kein Futter notwendig, denn ſie haben noch genug 
an den Reſten des Dotterſackes zu zehren, die ſich beim Aus⸗ 
ſchlüpfen in ihren Körper eingezogen haben. Nach dieſer Zeit be⸗ 
kommen ſie in ſüßer Milch aufgeweichte Brotkrumen, unter welche 
feinzerhackte Brenneſſeln gemiſcht werden. Fehlt es an dieſen, ſo 
können wir an Stelle derſelben Salat oder junges Gras ver⸗ 
wenden. Ein anderes für dieſe Zeit paſſendes Futter beſteht aus 
gemahlenem Mais mit einem Zuſatz von Kleie. Wollen wir un⸗ 
ſeren Gänschen etwas Beſonderes bieten, jo können wir einige hart⸗ 
gekochte, feinzerkleinerte Eier darunter mengen. Dieſe tun ihnen, 
wenn ſie auch nicht gerade unbedingt notwendig ſind, gute Dienſte. 
Das Waſſer ſetzen wir ihnen in einer flachen Schüſſel vor, in welche 
wir einen Stein legen, damit ſie ſich nicht ſo naß paddeln können. 
Auch Sand bzw. Kieſelſteinchen tun wir in das Saufwaſſer hinein; 
dieſe find ihnen zur gedeihlichen Verdauung jehr notwendig. Viel⸗ 
fach reicht man neben dem Waſſer mit Vorteil auch noch ſüße Milch, 
nur iſt darauf zu achten, daß die Tierchen ſich und ihren Auf⸗ 
enthaltsort damit nicht zu ſehr beſchmutzen. 5 
Haben die jungen Gänſe das hier angegebene Futter zwei 
oder drei Tage erhalten, ſo können ſie ſchon mit einem etwas 
gröberen Gemenge abgeſpeiſt werden. Dieſes ſtellen wir her aus 
gequelltem Brot, Käſezuſatz, Weizenkleie oder Gerſtenſchrot. Dar⸗ 
unter kommen als Grünzeug zerhackte Brenneſſeln, Salat, Grün⸗ 
kohl, Gänſediſteln oder Gras. Ab und zu bieten wir den Kleinen 
auch gekochten Bruchreis. Nach Verlauf von 14 Tagen können 
Kartoffeln und 
n m Alter vor 
4 bis 5 Wochen ſtreuen wir ihnen dann in erſter Linie Hafer, 


wir noch die Vorſicht walten, daß wir ihnen dieſe Körner zunächſt 
nur in gequelltem Zuſtande und erſt ſpäterhin roh anbieten. In⸗ 
dem wir nie bergeſſen, daß Grünes und immer 
wieder Grünes die Hauptnahrung der jungen 
Gänſe ausmachen muß, die ſie ſich am e ht 5 
dem Weidegang zuſammenſuchen, wollen wir betreffs der Fütte „ 
ochen dasſelbe 
Futter wie die alten Gänſe bekommen, nämlich gekochte Kartoffeln, 
vermengt mit Weizenkleie und Grünzeug, z. B. mit geſtoßenen 
Rüben, Kohl, Klee, Salat uſw. Als Abendmahlzeit, die die ganze 

Nacht über vorhalten ſoll, iſt ihnen Körnerfutter ſehr dienlich. 

Wird die hier angegebene Fütterung inne gehalten, dann 
werden wir nur wenig Verluſte haben, vorausgeſetzt, daß wir 

damit eine berſtändige Abwartung und Pflege der Gänſekücken ver⸗ 
binden. Dieſen iſt in erſter Linie vor allem Wärme und eine 
trockene Lagerſtätte Bedürfnis; deshalb halten wir fie auch in, 


den erſten 8 Tagen gänzlich im Stalle und gewöhnen ſie in den 
nächſten 8 Tagen allmählich ans Freie, indem wir den Aufenthalt 
im warmen Sonnenſchein von Tag zu Tag verlängern. Bei regne⸗ 
riſchem Wetter, oder frühmorgens, ſolange Tau oder Reif den 
Boden und den Pflanzenwuchs belegen, müſſen ſie im Stalle 
bleiben. Das Herumlaufen im taufeuchten Graſe oder ein den 
Flaum durchdringender Regen führen häufig zu Erkältungen, die 
Diarrhoe, nicht ſelten aber auch den Tod im Gefolge haben. Die 
Diarrhoe kann freilich auch die Folge von Diätfehlern geweſen 
ſein, indem die Tiere ſauergewordenes Weichfutter gefreſſen haben. 
Um dieſes Übel zu heben, werden wir zunächſt die Urſache beſei⸗ 
tigen und ihnen dann recht viel trockenes Brot geben, aber das 
Grünfutter entziehen. 8 

So wohl ſich die jungen Gänſe auch im Sonnenſchein fühlen, 
ſo tut ihnen jedoch die Prallſonne keine guten Dienſte, ja ſtarke 
Hitze tötet ſie häufig ſehr ſchnell. Deshalb müſſen wir für 
Schattenſpender in ihren Auslaufräumen Sorge tragen. Die 
beiten Dienſte tun Bäume und Sträucher, aber auch ſchräg gegen 
die Wand geſtellte alte Stalltüren erfüllen dieſen Zweck. Viele 
Gänſebeſitzer glauben ihren jungen Tieren eine Wohltat zu er⸗ 
weiſen, wenn ſie dieſelben recht früh aufs Waſſer treiben. Dem 
iſt aber nicht ſo. Vor 14 Tagen ſollte kein Gänschen aufs offene 
Waſſer kommen, womit nicht geſagt iſt, daß ſie ſich nicht ſchon 
früher bei günſtigem Wetter baden dürfen. Ohne Schwimm⸗ 
gelegenheit entwickeln ſich übrigens die Tiere ganz gut, wenn ſie 
nur von Zeit zu Zeit in einem Kübel, in einem Trog oder dergl. 
ein Bad nehmen können. 


Den jungen Gänſen werden wir, ſolange ſie von den Alten 
geführt werden, mit dieſer im Aufzuchtſtalle einen beſonderen 
Raum anweiſen, um den Kämpfen der Mütter untereinander vor⸗ 
zubeugen. Den Gänſerich ſperren wir ab, da er ſich ſonſt be⸗ 
mühen würde, zu den alten Gänſen zu gelangen, und er dann 
in ſeiner Erregung die Jungen leicht zu Schaden treten könnte. 
Viele Leute kaufen ſich 5—8 Tage alte Gänschen und ziehen fie 
ohne die Brutgans, alſo ohne Glucke, auf. Das geht bei einiger 
Aufmerkſamkeit ſehr gut. 


Wenn die Erde anfängt, ſich mit friſchem Grün zu ſchmücken, 
dann müſſen junge Gänſe da ſein, denn dann iſt ihre Aufzucht am 
bequemſten, und am wenigſten ſchwierig. Freilich iſt auch die Auf⸗ 
zucht junger Gänſe im Winter ein lohnendes Nebengeſchäft und 
im Oldenburgiſchen z. B. bildet dieſe Art Gänſezucht einen wich⸗ 
tigen Erwerbszweig ganzer Ortſchaften. Die wenigſten unſerer 


Geflügelfreunde aber würden an einem ſolchen Betriebe der Gänſe⸗ 
zucht Gefallen finden, auch würden den meiſten die für die Auf⸗ 
bringung des Futters und für die Verpflegung nötige Zeit fehlen. 
Junge Gänſe aber, ausgeſchlüpft im März und April, gedeihen bei 
entſprechender Wartung jo vorzüglich, daß fie mit 10—12 Wochen 
ſchlachtreif ſind. ö 


Wiederaufbau in Böhmen. 


ö Als die beachtenswerteſte Erſcheinung in Böhmen muß 
jedoch die Entwicklung der landwiriſchaftlichen Vereinigungen 
betrachtet werden: außer den lant wirtſchaftlichen Vereinen und 
den Räten der Landeskultur (die jetzt in Landwirtſchafts⸗ 
kammern umgeſtaltet werden ſollen) genießt eine bedeutende 
Verbreitung ein Netz von Genoſſeuſchaßten, die jetzt den Ton 
im Leben des böhmiſchen Dorfes angeben. 

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, die in Zentralen 
zuſammengeſchloſſen ſind, beginnen den Markt zu beherrſchen 
und nehmen mu Erfolg die Induſtricanſtaſten, wie Bren⸗ 
nereien, Siärkefabriken, Elektrizitäſswerke in ihre Hand. Die 
Zichorienſabriken in Böhmen find ſchon durch die Genoſſen⸗ 
ſchaften monopoliſiert. Ohne zu übertreiben kann man behaupten. 
daß das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftswejen die bedeutendſte 
Rolle im wirtſchaftlichen Wiederaufbau Böhmens geſpielt hat. 
Dieſe ſtarke Organiſation begann vor eiwa 30 Jahren aus 
kleinen Anfängen heraus zu entstehen: Mittelpunkt der genoſſen⸗ 
ſchaſtlichen Bewegung waren und find die Raiffeiſenkaſſen, die 
hier Kampeliezti genannt werden. Im Jahre 1922 betrug 
die Zahl der Genoſſenſchaften in Böhmen nahe 14 Tauſend 
mit 3 Millionen Mitgliedern, darunter waren etwa 7 Tauſend 
landwutſchaftliche Genoſſenſchaſten mit einer Million Mitglieder. 

Der Umſatz der Zentraltaſſe des größten Verbandes land: 
wintſchaftlicher Genoſſenſchaften (Ustredni Jednota Hospodar- 
Skich Druztestw) betiugim Jahre 1921 mehr als 12 Milliarden 
tſchechiſche Kronen. s 5 f 
Auszug aus dem Artikel: „Die landwirtſchaflliche Praxis in Böhmen.“ 


Landwirte! i 
Winterſaaten nach dem Abtrocknen! 
Denkt rechtzeitig an den Bezug der Gartenfämereien! 
Bereitet das Saatgut vor und vergeßt die Samenbeize nicht! 
Das erſte Kücken Ende März, das letzte Ende Mai aus dem Ei! 
Das zeitige Abſchleppen der Felder erhält die Bodenfeuchtigkeit 
und hilft das Unkraut zerſtören! 


Walzt und eggt die 


U 30 Marttberſchte. 


Marktbericht der Landwirkſchafklichen Hauptgeſeilſchaft, 
low. „ ogr. por Poznan. vom 20 März 1923 . 
Düngemittel. Infolge des günftigen Frühjahrswerters iſt die 
Na bſrage nach kuünſtlichen Düngemitteln, ſowelt er Bedarf noch nicht 
gedeckt iſt, äußerſt dringend geworden. Die uns bo liegenden Aufträge 
ſind ſoweit die Bezahlung geregelt iſt, alle erledigt worden Die noch 
gewünſchten Mengen bitten wir uns umgehend aufzugeben. Kleinere 
Mengen können wir, ſoweit der Vorrat reicht, in Sammelladungen. 
fofort von unſerem Lager verladen. In Frage kommen da ür: 
Norgeſalpeter, ſchwefelſ. Ammonſak, Kalkſtickſtoff, Superphosphat, 
Thomasmehl und Kalidüngeſalz 2), 30 und 400% Ware. 
Flachsſtroh. Für Flachsſtroh liegt die Konjunktur augenblicklich 
günſtig und dürfte es ſich empfehlen, noch verfügbare Ware jetzt abzu⸗ 
ſtoß n. Wir find in der Lage, üer Mk. 30 000.— für den Ztr. 
je nach Qualität zu bezahlen, wobei vorau zuſetzen iſt, daß es ſich um 
gute unkr mufreie Ware, die mit Flach ſtroh g bündelt fein muß, handelt, 
Decken zur Verladung könnten von uns ſofort geſtellt wren. 
Zuttermittel. Obwohl ſich nicht vorausſagen läßt, ob der tieſſte 
Stand ſür Roggen und Kleie jetzt erreicht iſt, ſo iſt jedenfalls durch den 
Preisrückgang erwirkt worden, daß im Durchſchuitt Nic die Hälfte des 
Roggerpreſſes Roggenkleie zu haben iſt. Falls Bedarf vorliegt, bitten 
wir um Anfrage bei uns ev. um telephoniſches oder telegraphiiches Unter 
gebot guf un ere Offerte, da wir glauben, daß die Müh ſen willige Abgeber 
ſind, um Platz zu bekommen. f ae 
of Leine und Rapstuchen haben wir unterwegs und machen auf Wunſch 
ſſerte. 5 ö 
Gekreide. Gegenüber der Vorwoche hat ſich die Stimmung am 
Getreidemarkt nicht gebeſſert. Die Müß len find immer noch zurückhaltend 
im Einkauf, weil der Mehlabſatz ſtockt. Aber auch die Beſſerung 
unſrer Valuta hat preisdr ckend gewirkt. Das Angebot iſt ſehr mapp, 
Die Preiſe find ſtark zurückgegangen und dürſten, da fait gar keine 
Nachfrage beſteht, noch weiler zurückgehen Die Börſe nolierte am 
19. er.: für Weizen 100 000 Mk. für Roggen 48.50 Mk., für Brau⸗ 
gerſte 45000 Mk., für Hafer 58.000 Mk., alles per Ztr. PRESS 
Kartoffeln. Wie voraus zuſehen war, iſt intolge des übermäßigen 
Kartoffelangebols der Kartoffelpreis weiter gefallen. Für Fabrikware 
zahlten wir 5 9004 500 Mk. per Zentner waggon rei Vollbahnverlade⸗ 
ftarton je nach Lage der Stationen. Fabrikkartoffeln find nur im In⸗ 
lande verwertet worden, da der Export unrentabel iſt. — Speiſeware 
wurde vaft gar nicht gehandelt. Das Saatkartoffelangebot ift recht groß, 
dagegen die Abſatmöglichteit verſchwindend gering. Gehandelt wurden, 
nur frühe Sorſen, und zahlten wir je nach Gattung und Abſaat 
8 5007 500 Mk. per Zentſer. Der Export hierfür iſt nicht lohnend, 
da die Abnahme an der Grenze ſehr rigoros vorgenommen wird. Der 
Preisſturz in Fabrik⸗ und Spe ſeware wird ein weiteres Sinken der 
Preiſe für Saatware nach ſich ziehen. | 1 
jedoch liegt 


Kartoffelflocken werden nach wie vor ſtark angeboten, 
noch kein Intereſſe des Auslandes für dieſen Artikel vor. 725 5 

Kohlen. Für Kohlen find die Preiſe unverändert geblieben. Wie 
wir ſchon im vorigen Bericht ſagten, werden ſich jetzt auch einheitliche 
P eiie herausbilden, da durch amtliche Anordnungen ſeitens der Gruben 
die Preiſe in polniſcher Mark genannt werden müfjen und bezahlt werden 
dürſen, ſo daß die Kurs ſchwankungen, die bisher für die Leckung des 
Gegenwertes in Frage kamen, fortfallen. Wir haben nach wie vor laufend 
Eingänge in Poznan und können uns übermittelte Beſtellungen prompt 
ausgeführt werden. BE 

Maſchinen. Neuerdings, auch aus Deutſchland vermehrt eine 
gesende Angebote mit erhöhten Preiſen bekräftigen unſern letzten 
Bericht, nach welchem bei fallenden Getreidepreiſen höhere Preiſe für 
Maſchinen und immer noch Vorauszahlungen mit der Beſtellung ge⸗ 
fordert werden. Hack⸗ und Jät pflüge ſind noch in geringen Mengen 
zur ſoforligen Lieferung am Lager. Griagleile zu gangbaren Mäh⸗ 
maſchinen gehen noch fortgeſetzt aus Auflrägen vom vergangenen Jahre 
ein. Neuerdings liegen uns auch Angebote in Dampfdreſchſätzen von 
„Wolff“ und „Lanz“ zu Feſtpreiſen frei Übergangsſtation und mit ſechs⸗ 
wöchentlicher Lieferfriſt vor, doch iſt auch hier ralſam, falls Bedarf vor⸗ 
liegt, ſich bald ſchlüßig zu werden; da wir ohne feſte Auftrüge ſolche 
Objekte nicht hereinnehmen können. = . 7 5 

Einige Wagen Teer ſind eingegangen und können wir vorder⸗ 
hand davon ſofort liefern. N i 5 EEE 

Texlilwaren. Die Marktlage ift als ruhig zu verzeichnen. Die 
weit re Entwicklung iſt vollſtändig unüberſichtlich und iſt daher zum 
Teil eine abwartende Haltung zu beobachten, während auf der anderen 
Seite beſonders günſtige Gelegenheilsangebote zur Eindeckung des 
Bedarfs benutzt werden, da man dort der Anſicht zuneigt, daß die mi 
mentane Stille mehr vorübergehender Natur ſein dürfte. 


$ 
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Es bietet ſich jetzt Gelegenheit, Baumwollwaren deulſcher Herkunft 
in beſter Beſchaffenheit zu ſehr vorteilhaften Preiſen zu kaufen. Wir 
empfehlen beſonders: Inlett in verſchie denen Breiten, garanttert ſeder⸗ 
dicht und farbecht, deutſches Bettzeug (Züchen), deuiſche Schürzen ſowie 
Weißwaren in den verſchiedenſten Breiten und Qualitäten. 


Wochenmarktbericht vom 21. März 1923 

Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 14000 Mk. vro 
Liter nach Güte. Bier 3/10 Ltr. Glas 700 Mk. Eier: Die Mandel 55% 
Mark. Fleisch: Rindfleiſch ohne Knochen 5500 Mk., mit Knochen 4400 
Mk., Schweinefleiſch 6500 Mk., geräucherter Speck 11000 Mk., roher Speck 
9000 Mt. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 120 M. 
pro Liter Butter 11000 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schotoladen⸗ 
fabritates Gute Schokolade 15000 M. gutes Konfekt 16000 M. 
Zucker 2000 M. pro Pfd. Kartoffeln 6500 Mark pro Zentner. Kaffee 
15000 M. pro Pfd., Kakao 5000 M. pro Pfd., Salz 800 M. pro Pfd. 


Schlacht, und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 16. März 1928. 
Auftrieb: 103 Rinder, 132 wälne, 16 Schafe, 46 Ziegen, 
78 Schweine, 288 Ferkel. — Tendenz: lebhaft. 
Es wurden ezahl oro 100 stigr. Lebendgewicht: 
für Rinder 1. Kl 48000490000 4 f. Schweine 1. Kl. 99.000 4 
\ II. KI 420000-430000 # II. Kl. 940000-960000 % 
f III. KI 340000.-370000% III. Kl. 86000 -880000 % 
für Kälber I. Kl. 460000-470000% für Schafe J. Kl. — 
II. KI. 400000-4290000% ; II. Kl. — 
III. Kl. — III Kl. — 
Mittwoch den 21. März 1923. 
Auferſeb: 39 Bullen, 170 Ochſen, 215 Kühe, 557 Kälber, 
1102 Schweine, — Ferkel, 142 Schafe, — Ziegen. 


Es wurden zan pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 480.5000000 % ür Schweine l. KI 920940000 % 
II. Kl. 420 43000 % II. Kl. 880 89000 % 
III. Kl. 36380000 „4 III. KI. 8000-840000 % 
ür Kälber J. Kl. 500000 % für Schafe 1. Kl. 480 0 0.4 
; II. Kl.  460-480000.% II. Kl. 4000-420000 % 
III. Kl. 400-4440000 % III. Kl. — 
Tendenz: ruhig. ö 
i Roggennotizen (pro 50 kg). 
1. Höchſte Notiz am 16, Maüzzjz 51 500.— Mk 
2. Letzte Noti: im Fehruuu rr „66 (00. — Mk. 
3. Durchichnittspreis im Februu r 57 800.— Mk. 
4. Letzte Wochennotiz am 21. März 48 000.— Mt. 


Hauptyerein der deutſchen Bauernvereine, 
Abteilung für Volkswirtſchaft. 


Dflanzentraniheiten und Ungeziefer. 


Schädlingsbekämpfung im Obſtbau. 8 

Es iſt von größter Wichtigkeit, ſchon jetzt an die Schädlings⸗ 
bekämpfung heranzugehen. Da iſt vor allem ſehr wirkſame Arbeit 
zu leiſten bei der Bekämpfung verſchiedener Raupen. Dieſe be⸗ 
finden ſich meiſtens noch im Stadium der Eier, einige ſchon als 
junge Räupchen im ſelbſtgearbeiteten Neſt. Hier iſt in der ſchnell⸗ 
ſten Weiſe Bekämpfung möglich. Bemerkt man da oder dort an 
den Spitzentrieben der Obſtbäume kleine dürre Blattbüſchel, die 
ſcheinbar zuſammengeklebt ſind, da handelt es ſich beſtimmt um 
das Neſt einer Kolonie junger Goldafter⸗Räupchen. In dieſem 
Blattbüſchel überwintern die Räupchen, um dann im Frühjahr ihr 
Zerſtörungswerk zu beginnen. Alſo reſtloſes Abſuchen, ſorgſames 
Abſchneiden ſolcher trockenen Blattbüſchel und dann die ganze 
Maſſe ins Feuer geworfen. In ganz ähnlicher Weiſe zeigen ſich 
auch die Neſter des Baumweißlings, die jedoch verhältnismäßig 
ſeltener auftreten. Als Unterſcheidung beider könnte geſagt wer⸗ 
den, daß das Geſpinſt des Goldafters dunkler, mehr grau iſt, als 
das hellere des Baumweißlings. Sonſt beſitzen beide die gleichen 
Eigenſchaften, Schädlinge zu beherbergen, ſo daß reſtloſeſte Ver⸗ 
nichtung not tut. — Etwas ſchwieriger find zwei andere Raupen 
zu bekämpfen. 
von eigenartig geformten Eiablagen, nicht jo deutlich und ſchnell 
bemerkbar it. Wird beim Schnitt aller Formobſtgehölze, beſonders 
der Spaliere, Spindeln, Pyramiden, auch der Büſche, einmal etwas 
ſchärfer auf das Fruchtholz, auf die dünneren Triebe geachtet, dann 


werden. Um ſchwache Kurztriehe bemerkt man da und dort ein 
eigenartiges ringförmiges Gebilde, deſſen Außenſeite mit feinen 
buckligen Erhöhungen geſchmückt iſt und deſſen Innenrand ſich glatt 
und feſt an den Zweig anſchmiegt. Die ganze Maſſe iſt hart und 
feſt und nur bei einer gewiſſen Kraftanſtrengung zu zerbrechen. 


ſpinners dar. Die beſte Art der Vernichtung iſt, das Zweigſtück 
mit dem Ring abzuſchneiden und zu verbrennen. Notwendig iſt 
es, auf dieſe Eierablage ſeine Obſtbäume genau zu unterſuchen. 
Ein anderes Giergelege, das des Schwammſpinners, iſt ſchon leich⸗ 
ter zu finden. Das Eiergelege dieſes Schädlings iſt ein ſchwamm⸗ 
artiges Gebilde, das meiſtens am Stamme oder an den Ent» 


Schwieriger deshalb, weil ihr Daſein, in Form 


wird hin und wieder das Eiergelege des Ringelſpinners ſichtbar 


Dieſes Ringgebilde ſtellt die Eierablage des ſchädlichen Ringel? 


ſtehungsſtellen ſtärkerer Afte ſitzt, und zwar an bom Wetter ge f 


ſchützten Stellen. Dieſe Eierablagen find ſorgfältig abzukratzen 
und noch ſorgfältiger iſt jeder Reſt aufzufangen, zu ſammeln und 
zu verbrennen. — Hat man ſich erſt mit all dieſen Gebilden be⸗ 
kannt gemacht, dann wird man ſie leichter zu finden wiſſen. Nötig 
iſt aber bei allen die reſtloſe Entfernung, das ſorgfältigſte Sam⸗ 
meln und Verbrennen. Und mit dieſer Arbeit muß zeitig be⸗ 
gonnen werden. f 


volkswiriſchaftliche Bedeutung des pflanzenſchutzes. 


Die einzelnen Pflanzenkrankheiten und Pflanzenſchädlinge 
werden noch immer von unſeren Landwirten in ihrer volkswirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung viel zu gering eingeſchätzt. Und doch gehen all⸗ 
jährlich viele Millionen durch ſolche Schädigungen unſerer 
Kulturpflanzen zugrunde. Genaue ſtatiſtiſche Erhebungen, die in 


anderen Ländern über die durch Pflanzenkrankheiten und tieriſche 


Pflanzenfeinde hervorgerufenen Schäden gepflogen wurden, zeigen 
zur Genüge die Verluſte, welche die Landwirtſchaft alljährlich auf 
dieſe Weiſe erleidet. Einige wenige Zahlen mögen dies veranſchau⸗ 
lichen. Füx Schweden wurde der jährliche Verluſt durch Hafer⸗ 
und Gerſtenbrand auf 7% Millionen ſchwediſche Kronen, für den 
nordamerikaniſchen Staat Ohio die durch Weizenbrand verurſachten 
Verluſte jährlich auf 7 Millionen Goldmark, die jährliche Einbuße 
durch Haferbrand in den Vereinigten Staaten mit 18 Millionen 
Dollar eingeſchätzt. Nicht geringer find die durch die Getreideroſt⸗ 
pilze hervorgerufenen Schäden; in Zahlen kaum auszudrücken find 
die Schäden, die alljährlich den berſchiedenen Kulturen durch tieriſche 
Schädlinge (Feldmäuſe, Inſekten uſw.) zugefügt werden. Manche 
Krankheiten und Schädlinge können unter Umſtänden zu gänzlichen 
Mißernten führen (Kartoffelkrebs, Kartoffelkrautfäule, Peronoſpora 
an Wein, Feldmäuſe, Kohlweißlinge u. a. m.). 

Es iſt geradezu unfaßbar, daß viele Landwirte heute noch immer, 
auch in Fällen, wo bereits bewährte und durchſchlagenden Erfolg 
verſprechende Abwehr⸗ und Bekämpfungsmittel zur Verfügung 
ſteben, tatenlos dem Wüten der Pflanzenkrankheiten und tieriſchen 
Pflanzenfeinde gegenüberſtehen und hierdurch nicht nur ſich ſelbſt, 
ſondern auch der Allgemeinheit großen Schaden zufügen. 


Die ſachgemäße Vorbeugung gegen häufig auftretende, beſon⸗ 


ders gefährliche Krankheiten und Schädlinge ſowie deren Be⸗ 
kämpfung im gegebenen Falle mit einem Worte die Betätigung des 
praktiſchen Pflanzenſchutzes iſt ebenſo wie die entſprechende Boden⸗ 
bearbeitung, Düngung und die anderen Kulturmaßnahmen eine 
Grundbedingung für die Erzielung entſprechender Erträge. Bevor 
dieſe Erkenntnis nicht Gemeingut weiter Kreiſe unſerer Landwirte 


geworden iſt, wird die Landwirtſchaft keine vollen Bodenernten 


aufzuweiſen haben. f 
Pflanzenſchutzmittel liefert die Poſener Saatbaugeſellſchaft. 


55 pferde. 35 | 


Pferdeausitellung. 


Wielkopolska Izba Rolnieza aufammen mit Zwiazek Hodoweöw 
konia szlachetnego früher Stulbuch! veranital-et in dieſem Jahre eine 
Pferdeſchau des kleineren und größeren Beſitzes. Die Schau findet inpo nan 
vom 27. Juni bis 1. Juli d. J. ſtatt. Meldungen nimmt die Wielkopolska 
Izba Rolnieza an. 


Als Preiſe für kleinere Beſitzer bis 200 Morgen find Gold⸗, Silber-, 5 


Bronzemedaillen und Diplome, verbunden mit Gel preiſen, vorgeſehen 
auch wer en die B hutrausportkoſten vergütet. . 
Größere Beſitzer erhalten nur Gol d⸗, Silbermedaillen uſw. jedoch 
keine Gel preiſe. : 
Das Ausſtellungskomitee hat nachſtehendes Programm feſtgeſetzt: 
1. Zuchtſtuten 3 jährig und älter: a geboren in Wielkopolska 
(Großpolen) 1) leichteren, 2) ſchwereren Schlages. 
2. Zichtituten mit Fohlen: a) geboren in Wielkopolska (Großpolen) 


1) Gruppen desſelben Schlages eines Züchters, 2) Familien desſelben 
Schlages eines Züchters; b) nach Wielkopolska eingeführten nickt hier 
Schliges eines B. ſitzers reſp. 5 
2) Familien desſelben Schlag eines Beſitzers reſp. 


a) einjährig b) zweijährig o) dreijährig d) vierjährig 


geborenen 1) Grunpen Desjeiben 
Züchters, 
Züchters. 

3. Hengſte: 
und älter. 
8. 4 Konkurs der Hengſte in Trabaktion. 


125 6 Kg 
4. Remonteklaſſe 3 — 7 jährig; a) leichteren, b) ſchwereren Schlages. 


5. Eianun sprüfung für Arbeitsgeſpanne; a) einſpännig Belaſtung 
15 Ztr., b) zwe ſſpäunſg Belaſtung 30 Z r. für kleinere Bentzer, 
e) zwetivärnig Belastung 35 Zir. für kleinere und größere Beſitzer. 
6. Eignungsprüfung für Magde panne einſpännig zwe, vier⸗ und 
mehrſpännig. . 
7. Reitpferde unter Reitern für kleinere Beſitzer. 
8. Rüpfirde unter Damen⸗ und Herrenjatiel: a) geboren in Wielko⸗ 
polska, b) eingeführie. 
9. Mi ifärreſten 
10. Blumenkor o. ' 
Alle Stuten milffen in Zwigzek Hodowcöw konia szlacheinego 
(Poſener Stutbuch) eingetragen ſein. 
Ausſtellungskomitee 
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indvieh. 


Ausbildungskurſus für Milchvieh⸗Rontrollaſſiſtenten. 
Der Verband der Rindvichkontrollvereine im Freiſtaat Danzig 
veranſtaltet in der Zeit vom 4. bis 28. April d. J. einen Ausbildungs⸗ 
kurſus für Milchvieh⸗Kontrollaſſiſtenten (innen), Landwirlsſölhne und 
Töchter ſowie Angehörige verwandter Berufe im Alter von 18 bis 20 Jahren 
konnen ſich eine Exiſtenz ſchaffen. Nach beſtandener Prüfung iſt Ausſicht 
auf ſoforfige Auſtellung vorhanden. Bei Bewährung ſte gen die Gehälier 
der Aſſiſtenten (innen) gemäß den vom Verbande feſtgeſetzten "Nichte 
linien. 


Bericht über die 45. Herdbuch⸗Auktion. 


Wenig begünſtigt, ſowohl vom Wetter wie vom paſſenden Aus⸗ 


ſtellungslotal hielt am 8. März die Großpolniſche Herdbuchgeſellſchaft des 


ſchwarzbußten Niederungsrindes im Geſchützichuppen des Fort Grolmann 
(Reduta Przemy kawa) ihre erſte diesjähr ge Verkaufsausſtellung ab. 


. a Die Platzfrage wird, eitdem die Benützung des Poſener Viehhoſes wegen 


der Lun enſeuchegefahr ſich nicht empfiehlt, von Auktion zu Auktion 
ſchwieriger. Leider werden die Ausfichten, ein eigenes Heim für ſolche 
Veranſtaſtungen zu ſchaffen, gleichfalls ſchwieriger. Bei der Beſchränkthnit 
der Poſener Unterkunftsräume für unſere Zwecke muß ſich aber eine 
Loöſung finden laſſen, zumal die benachbarten deulſchen Geſellſchaften 
ſich ſolche meiſt erſt nach dem Kriege geſchaffen haben. 
f Einen weſentlich günſtigeren Eindruck machte die Qualität des aus⸗ 
geſtellten Zuchimaterials. Von den der Oberkörkommiſſton vorgeführten 
51 Bullen wurden nur 3 ahgetör', von den 16 Kühen und Ferſen 
keine, dagegen 28 Bullen für Herdbuchzwecke geeig et befunden. 

Der Beſuch war recht gut eitens der meiſt kauflutigen Züchter 
Großpolens. Aus dem öſtlichen und ſüdlichen Polen waren nur beis 
einzelt Züchter eingetroffen da dort von beireundeter“ Seile die Mär 
verbreiten worden war, daß hierzulande die Lungenſeuche ſo g f ehrlich 
ſei. Nun der Abſatz hat dedurch nicht gelnten, nur die Entſchlußkraft 
der Käufer kam recht langſam, denn ein Teil der verkauften Bullen 
wurde in der Versteigerung vom Züchter zurückg kauft um nachher im 
Stalle u höherem Preiſe abgegeben zu werden. 

Jidenfalls können Verkäufer und Käufer im allgemeinem zufrieden 
fein, erſtere haben ziemlich reſtlos verkauf,, und letztere brauchen nicht 
über die angeblich unerſchwinglichen Herdbuchpretie zu klagen. Vielleicht 
b rechnen ſich die Herren Käufer, wieviel Zentner Kohlen mit 
einem guten Herdbuchbullen bezahlt wurden und etwa 19137 Ich 
rechne etwa einen 500 Ztr Waggon gegen 2—3 ſoſcher Waggous 
damals! Und zur Beruhigung derjenigen Züchter, welche Glück und 
Gold überall da finden, wo ſie nicht ſind, kann als Anmerkung geſagt 

werden, daß die Danziger 100 Jubilä ms⸗Ausſtellung in Durchſchnitt 
dieſelben Preiſe, auf hirſige Valuta berechnet, aufzuweisen hatte. 

Die höchſten Preſſe fielen auf nschitchende Katalognummern: 

Katalog Nr 21—25 Preis 14500 000 12,000000, 12,800 000 13,100000 
10, 00 000. Mk. Züchter Sondermann⸗Przyborowko, Käufer: 
Graf Zöktowski⸗Wieltie⸗Sirzelee für 21 und 25, 

Fenrych⸗pr ybroda für Katalog Nr. 22, 

Loren; ⸗Kurowo für Katalog Nr. 23, 
| Schendel⸗Radom für Katalog Nr. 24. a 

Katalog Nr. 34 und 35, Preis 18,100 000 bezw. 14, 500 000 Mk. 
Züchter Tomaſchewsſi⸗Gaſawy, Käfer Czar orysti⸗Stary⸗Sielee⸗ 

Katalog Nr. 39 Preis 12,100 000 M. 
Käufer Szyſter⸗Gutowo Wielkie. 

Katalog Nr. 40 Preis 12 000 0.0 M. Züchter Claaßen⸗Wro ow, Käufer 

Wielke Placzki. 

Katalog Nr. 44 Preis 11000 000 M. Züchter Dietſch⸗Chruſtowo, 
f Käufer Dom. Ro two i 
N Katalog Nr. 45 Pleis 10, 000 000 Bücher Dieiſch⸗Chruſtowo, Käufer 
Kalkſtein⸗Na howo. 
Katalog Nr. 51“ Preis 11,100 000 M. Zacher Furchheim⸗Przyborowo, 
ö Räuier Winfe-So'ziomo. 
a Katalog Nr. 65 Preis 1 M. Hüchter „ 1 
Dom. Sielec. ; 


Bei den Kühen und Fürſen wollte ſich kein lebhaftes Geſchäft ent⸗ 
i u, da die Kühe meiſt über 10 Jahre alt waren, fie brachten ca. 


2, —5 Millionen, und die Färſen erſt ganz kur e Zeit belegt waren, ſo daß 


5 die Trächnigleit nicht zu erkennen war, wohl aber waren. fie der Voll⸗ 
Jährigteit nahe. Fülr ſolches Material iſt ſelbſtverſtändlich keine rege 
Kauflut. Bei den Bullen. ſcheint doch, allmählich ſich die 
liebe fur die wüchſigen Tiere einzuftellen, dagegen iſt Die Bedeufung des 
ſtarten ausdiucksvollen Sprunggelenks in voller Höhe noch nicht genügend 
bekennt, eben ſowen'g die tiere breite Bruſt. Es war das Bild auf dieſem 
Gekiete recht lehrreich und frugen mich verſchiedene Herren, die mehr 
Vorli be für die Felds w tſchaft als für den Kuhſtall oe ob Be 1 0 
geſehen hatten, ſo an fiel das auch ihnen up 32 


8 


Alles Nähere durch die Geſchä tsſtelle, Danzig, Sandgrube 21. 


Züchter Dr. Buſſe⸗Tupadly, 
40 Schweine. 8 40 


bezügliche Anträge bis a 25. d. Mts. der ee 5 


Vor⸗ 
geſprochen. 
wirtſchaftskammer ernannten Sachverſtändigen den Zuchtbetrieb 

: . 100 000 M. e . 


Die Durchſchnittspreiſe waren: 
Klaſſe I. (Bullen über. 18 Wen 1 50 000 Mark. 


n 7 283 00 m. 
, f 216002000, 
„ IV. „ mit geringem Farbfehler, 3 250 000 M. 


Kühe und Färſen. Ca. 3 000 % Mark. 

Wie üblich war von einigen Schweineſtamm⸗Herden guchtmaterial 
ausgeſtellt, und zwar hatten die Herzen Gleckzin⸗ Stiychowo Norkſhire⸗ und 
Graſer⸗Jaroſzewo veredelte Landſchweine in recht guter Qaalität gezeigt. 
Glatſe Abſatz zu 2— 4 Millionen Mark fanden nur die Yortihires, für das 
veredelte Landſchwein ſcheint die Nachfrage geringer zu werden. 

Im ganzen konnte das ernſte Streben der Hock züchter nach Verbeſſerung 
der ausgeſtellten Produkte allerſeits feſtgeſtellt werden. 

Eine Bitte möchte ich an die Herren Chefs der Zuchten richten, und 
zwar in erſter Linie in ihrem eigenſten Intereſſe, nämlich ihrem Perſonal, 
vom erſten Beamten beginnend bis zum S hmweizer oder Bullenfuttermann 
herunter, mehr Gelegenheit zum Beſuche diefer Veranſtaltungen zu geben. 
Anſtalt nach dem Heranwichſen der Wunderkälber ſich ſofort ohne ſachver⸗ 
ſtändigen Rat zum Beſchicken der bei der Oberkörkommiſſion als 
Steine des Anſtoßes wirkenden Bullen zu rüſten, ſollte man ſich zu. 
nächſt bei der Geſchäftsführung Rat erholen, ſollte ſich auf einer oder 
mehrere Auktionen vorher etwas umgeſehen haben, und vor allen 
Dingen das geſamte Perſonal aller Inſtaunzen vorher mindeſtens 
einmal dahin ſchicken. Die Wirtſchaft wird von der Ausgabe reichlicheren 
Nutzen haben, als von dem chroniſchen Beſuche manches Herdenbeſitzes, 
der es doch nicht lernen will. 5 Stender. 


5 


Reihenweite von Zuckerrüben. 
über einen Vorſuch, den Herr A. v. Reibnitz im Jahre 1922 über 
den Stand der R ihenweite von Zuckerrüben gemacht hat, berichtet die 
Zeitſchrift der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Schl ſien wie fu'gt; 
Es ſollte ermittelt werden, welche Reigenwe te bei dem Anbau von 
Zuckerrüben den größten Ertrag hervorbringt. Es wurden zwei Verſuchs⸗ 
reihen angelegt und in den folgenden drei Reihenentſernungen gedrillt: 
60 em, 50 em und 41,66 em. 5 
Das Ergebnis war, auf je einen 9 gerechnet: ; 
Verſuchsreihe 1: 8 5 
60 em Reihenentf. = 166 64 ai Rüben, b 
50 193,75 25 
Eich 41.66 em „ = 202,00 „ 
Verſuchsreihe 2: 0 
60 em Reihenentf. = 159,73 Ztr. Rüben, 
50. 75 190,00 „ 5 
41,66 cm „ 19 00% 
Im Durchſchnitt beider Verſu r sreihen: 
60 em Reſhenentſernung = 163, 8 Ztr. Rüben, 5 
Zuckergehalt 17,85 = 29,12 Ztr. Zucker 8 
i vom Morgen; N 
50 em Reihene fernung = 191,87 Ztr. Rüben; 
Zuckergehalt 18,25 = 35,01 Zir. Zucker 
vom Morgen; > 
41,66 cm Reihenentfernung = 200 25 gr. 
Ri en; Zuckergehalt 18,50 = 37,94 Zir. 
Zucker vom Morgen. . HERE 
Die feititellung der Blätterernie iſt duſch den Enititt von deen 
wetter verhindert worden. N 


* 
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Belanntmachung. 

Diejenigen Herren Züchter von Raſſeſchweinen, welche die 
Anerkennung der Landwirtſchaftskammer als Schweineſtamm⸗ i 
zucht nachſuchen wollen, machen wir darauf aufmerkſam, daß dies 


zugehen müſſen, 

Die Anerkennung der Zucht een der Wielkopolsta 8³ 
Rolnicga begzweckt die öffentliche Bezeichnung der Schwei nezucht 
betriebe, deren ſachgemäße Leitung durch die Landwirtſchafte 
kammer nachgeprüft wird. Anerkannt werden Zuchten des ver⸗ 
edelten Landſchweines, des a und Horkſhire⸗Schweines. 
Die Anerkennung wird auf Grund des Berichtes des Zucht⸗ 
direktors der Landwirtſchaftskammer von deren Vorſitzenden aus- 
Wird die Anerkennung verweigert, ſo ſteht dem An 
tragſteller frei, durch eine Kommiſſion von drei ſeitens der Land⸗ 


nachprüfen zu laſſen. In 5 2 a ein ne 


1 
* 


Die Unterfuhung des Betriebes hat ſich auf folgende Punkte 
zu erſtrecken: a) Iſt die Wirtſchaft im allgemeinen geeignet, einer 
Stammzucht als Unterlage zu dienen? b) Sit eine nach jeder Rich⸗ 

tung hin ausreichende Leitung vorhanden? c) Iſt ein beſtimmtes 
Zuchtziel vorhanden? 4) Iſt dieſes Zuchtziel in der Herde klar 
zu erkennen? e) Sind Konſtitution und Geſundheitszuſtand der 
Herde ausreichend? f) Werden Zuchtbücher geführt, aus denen 
die Abſtammung einwandfrei zu erkennen iſt? g) Stimmen die 
Buchungen mit der Kennzeichnung der Tiere überein? h) Iſt die 
Bezeichnung der Herde für Ausſtellungen und Bekanntmachungen 
aller Art ſachgemäß? Die erfolgte Anerkennung wird im Amts⸗ 
blatte der Landwirtſchaftskammer bekannt gegeben. Inſoweit die 
Herren Züchter eine Stammzucht erſt einrichten wollen, iſt die 
Landwirtſchaftskammer bereit, durch ihre Zuchtinſtruktoren hier⸗ 
Sl bei behilflich zu fein, 
f In der am 8. d. Mts. ſtattgefundenen Beſprechung von 
Stammzuchten verſchiedener Richtung wurde einmütig die Not⸗ 
} wendigkeit des Zuſammenſchluſſes der anerkannten Zuchten betont, 
und eine Züchtervereinigung für Stammherden begründet. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Rittergutsbeſitzer Grabowski⸗Zbietka, zum 
zweiten Vorſtandsmitglied Herr Gloczin⸗Strychowo gewählt. In 
einer auf Dienstag, den 10. April, vormittags 11 Uhr im Sitzungs⸗ 
zimmer der Wielkopolska Izba Rolnicza in Ausſicht genommenen 
Generalverſammlung ſoll die weitere Konſtituierung der Geſell⸗ 
ſchaft erledigt werden. Hierbei ſoll die Veranſtaltung einer öffent⸗ 
lichen Ausſtellung beſprochen werden. Die Wielkopolska Izba Rol⸗ 
nicza bittet daher Intereſſenten, ſowohl zur Meldung als Stamm- 
züchter wie zum Beſuch der Verſammlung. 

Die Anerkennungsgebühren betragen 50000 M. und werden 

5 auf den Mitgliedsbeitrag zur Züchtervereinigung in Anrechnung 
gebracht. Der Vyrſitzende der Wielkopolska Jzba Rolnicza. 


42  Tierheiltunde. 42 
Gebühren für Fleiſchbeſchau. 


In Nummer 10 des Dziennik Urzedowy werden neue Gebühren 


für Fleiſch⸗ und Trichinenbeſchau veröffentlicht, die auf dem Gebiete | 


der Wojewodſchaft vom 24. Februar ab verpfl chten. Danach betragen 
die Preiſe für gewöhnliche Fleiſch⸗ und Trichinenbeſchau, einſchließlich 
der Leben doeſichtigung: 

1. für 1 Stück. Rind: nich mit Ausnahme von Kälbern 


bis zu 3 Monaten Mk. 2.100.— 
2. für 1 Schwein: 

a) bei Lebendbeſchau mit Unterſuchung des Fleiſches 
und Trichinenſchau a Mk. 1.400.— 

b) für Lebendbeſchau mit Unterſuchung des Fleiſches 
ohne Trichinenſchau Mk 1.070 — 
; e) für Trichinenfchau allein Mk. 700.— 

3. für Kälber bis zu 3 Monaten, Schafe Ziegen oder 
„anderes Kleinvieh, Ak, 700 — 
4§᷑. für Pferde, Eſel, Maultiere und Mauleſel Mk 2.100 — 


Als Reiſekoſten erhält der Fleiſchbeſchauer für den km. Mk. 14.— 
Tierärzte erhalten für jede Ergänzungsſchau ohne Rücklicht auf 
die Art des Tieres Mk. 2 100.— ſowie als Reif ſpeſen, wenn ſie ſich 
5 eigenen Fahrzeuges bedienen, für jeden Doppelkilometer 1.400. 
1 ER Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
5 Abteilung für Volkswirtſchaft. 


9 A Mondteihan. EA 

AR . Die große Berliner Landwirtſchaftliche Woche iſt vorbei. Sie it 
ein Er ignis geweſen, und rückſchauend auf die Fehruarwochen vergangener 
Jane, kann man wohl ſagen, daß die früheren land wirtſcha ' tlichen 
Wochen nicht in dem gleichen Maße ein Erfolg für den geſamten Beiufse 


die Beſucherzahl diefe nige der früheren Tagungen übertroffen, io daß die 
D. L. G. einen neuen erfreulichen Rekord buchen kann, die beiondere 
Bedeutung liegt darin, daß die Landwirtſchaft zum erſten Mal ſeſt dem 
Ariege die Anerkennung und die Beachtung gefunden hat, die jie verdient, 
daß vor aller Offentlichkeit die Reichsregierung und die Preußiſche Re⸗ 
gierung und Vertreter anderer Berufsſtände ihren Willen bekundet haben, 
in treuer Arbeit, Schulter an Schulter mit dem Landvolt an dem 
Brllckenſchlag zwiſchen Stadt und Land mitzuaıbeiten zur Verwirklichung 
einer neuen Volksgemeinſchaft in der der innere Zwiſt zurückgefellt wird 
is zur Vollendung des Neubaues, in der es in Geiahrenzeit 
nur einen Feind gibt, den äußeren Feind. Wenn auch dieſes 
lediglich unter dem Druck der Gewalttaten in der Weſtmark 


ſammelt, 
ſtand geweſen find, Bei den diesjühriaen Veranſtaltungen hat nicht nur 


erreicht iſt, ſo kann dies unſere Genugtuung über das Erreichte 
nicht ſchmälern. Die Landwiriſchaft darf ſtolz darauf ſein, auch hier 
wieder den Anſtoß gegeben zu haben mit der aus eigener Initiative ein⸗ 
geleiteten Lieſerung unentgeltlicher Lebensmitiel für das Ruhrgebiet, mit 
der Aufnahme vertriebener Familien, mit der Unterbringung ausgewieſener 
Arbeiter und jetzt mit der Aufnahme von 500000 Kindern aus dem 
bedrängten Gebiet. Wie weit bis in die breiten Maſſen hinein die land⸗ 
wirlſchaftliche Ruh hilfe ſegensvolle Wirkung gehabt hat, geht ſchon daraus 
hervor, daß auf dem Märkiſchen Bauerntag unter ungeteiltem Beifall 
der nach Tauſenden zählenden Zuhörer ein Sozialiſt im Namen des 
Bergarbeiterverbandes und der Ruhrbevölkerung ſprach. 


Wie der Märkiſche Bauerntag, ſo ſtanden alle landwirtſchaftlichen 
Veranſtaltungen der letzten Wochen unter dem Zeichen der Ruhrhilfe, ange⸗ 
fangen mit der Hauptverſammlung der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer bis zur Schlußtagung der D. L. G. Und die ſachlichen Beratungen 
bewegten ſich um das alte, vor 1½ Jahren im Hilfwerkprogramm 


zuſammengefaßte Ziel: Die Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktion 


bis zur Erreichung der Ernährung des deutſchen Volkes aus dem eigenen 


Boden. Drehle es ſich bei den Veranſtaltungen der D. L. G. in der Haupt⸗ 


fabe um die Ausnützung der wiſſenſchaſtlichen Forſchungsarbeit für die 
Praxis des landwirtſchaftlichen Betriebes, wurden in Sonderveranſtal⸗ 
zungen der einzelnen Organiſationen prafitiche und theoretifche Fragen 
der Spezialgebiete erörtert, ſtanden in anderen Tagungen, ſo beim 
D. L. R., bei der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftsktammer und dem 
Landbund wirtihaftspolitiiche Erwägungen im Fordergrunde, ſo ſpielte 
doch überall die Zorge um die Gelreidewirtſchaft im nä ten Wirtſchafts⸗ 
jahre und um die 191 70 der immer drohender werdenden Kreditnot 
hinein und beherrſchte oft ſtundenlang die Verhandlungen. Mit be⸗ 
ſonderem Ernſte wurde überall vor dem preußiſchen Entwurf für den 
Austauſch von Getreide gegen Stickſtoff gewarnt, und wir wollen hier 
nur zur Kennzeichnung des gänzlich abwegigen Vorſchlags darauf 
hi weiſen, daß das valutaſchwache Deutſchland bei Durchführung des 
Entwurfes allein ie Hälfte der Stickſtoffvorräte der ganzen Welt außer⸗ 
halb Deujchlands würde auffauren müſſen. Es iſt ein ordentlicher 
Fortſchritt, daß in der Preußischen Hauptlandwiriſchaftskammer der 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr Wendorff Rede und Antwort ge⸗ 
ſtanden hat, daß der Reichskanzler in der Tagung des D. L. R zur 
Volks gemeinſchaft ſprach, daß der Reichsernä ſrungs miniſter nicht nur 
an allen Verhandlungen des D. L. R., fondern auch an der Haupt⸗ 


verſammlung der D. L. G. mit ſichtlichem Jutereſſe teilgenommen hat, 


und daß auch der Reichsſchatzmmiſter Dr. A bert zur Behandlung der 


immer noch nicht ganz aufgeklärten Frage der Reichsgetreide⸗Kredit⸗A. G. 


im D. L R. erſchien. 


Die Landwirtſchaft drücken heute große Schwietigkeiten, aber ſie it 
gewillt ſie zus überwinden und beſonders hei dem Geſpenſt der Kredimot 
find ın der ausgiebigen Erörterung des Problems der Naturalmerırenien 


in großen Umriſſen die Wege zur überwindung der ärgſten Not gewieſen 


worden. Jetzt gilt es, den Erörurungen die Taı ſolgen zu laſſen, zum 
Segen der Deutichen Landwirt chaft und des deuiſchen Voltes. Und 
Sache der Regierung und der anderen Berufs ſtände iſt es den Tatwillen 
der Landwirtſchaft durch verſtändnisvolle Unterſtützung zu ſtärken. 


Wohlfahrtspflege Be 40 


viele Wenige machen ein viell 


In den letzten Monaten hat ſich an vielen Oiten der 
Brauch herausgebildet, daß die Deutſchen aller Sreife bei 


Zuſammenkünften verſchiedener Art, mögen fie der Gil ſelligkeit 
oder der Arbeit gewidmet fein, ihrer notleidenden alten 
Pr Stammesgenoſſen gedenten. 


So hat der Lauowntſchaftliche 


5 


Verein in Schwerſenz bei einer Sitzung 75000, — Mark ae 


die Spar⸗ und Darlehnskuſſe in Biechowo über 


100 000, — Mark und die Blennereigenoſſenſchaft Lettberg 


hat 200000, — Mark geſpendet. Dies Beiſpiel dankens⸗ 
werter Anteilnahme kann aufs wärmſte zur Nacheiferung 
empfohlen werden. Das deuſſche Wohlfahrtsamt richtet an 
alle deutſchen Vereine und Genoſſenſchaſten, ſowie die Berufs⸗ 
verbände die herzliche Bitte, bei ihren Sitzungen eine Samm⸗ 


lung für die Altershilfe mit in die Tagesordnung aufzunehmen, 


da Vielen, die gerne geben, die verhältnismäßig geringen 
Gaben, die ſie erübrigen können, zu geringſchätzig erſcheinen, 
um beſonders an die Annahmeſtellen geſandt zu werden. 
Wenn dagegen alle kleinen Quellen zuſammenfließen, wird der 
Strom unſerer Hilfsaltion Kraft gewinnen. 


Die Glocken der heimat. 


Roman von Adam Mäller⸗Guttenbrunn. 
(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Sie nickte traurig und ſchwieg. Dann trocknete ſie 
ihre Tränen mit der Schürze, erhob ſich und ging in die 
Küche. Daß die beiden Hunger haben würden, hatte ſie 
in ihrem Schmerz vergeſſen. 

Der kleine Philipp ſtand verdutzt in einer Ecke, und 
niemand kümmerte ſich um ihn. Der Vater machte Licht, 
nahm einen großen Schlüſſel vom Haken und eine Wein⸗ 
flaſche aus dem Spind in der Wand und verließ das Zim⸗ 
mer; die Mutter ſtand beim Herd in der Küche und wendete 
den Braten, der laut in feinen Fett brozelte. 


Indeſſen weinte der Knabe ſtill vor ſich hin. Er fühlte 

ſich ſo fremd hier und verlaſſen. Man hatte ihm im Kon⸗ 
vikt geſagt, daß er ſtolz fein könne, da er jeßt ein Ungar 
wäre, ſeine Eltern aber nur Schwaben. Und das ganze 
Hefmatsdorf wollte er einmal zum Ungartum bekehren, das 
hatte er ſich vorgenommen; denn es gäbe nichts Größeres 
und Edleres auf dieſer Erde als den Madjarember, davon 
war er durchdrungen. Jetzt erſchien ihm auf einmal fo 
ſchrecklich ſchwer was er ſich vorgeſetzt hatte. Warum hat 
die Mutter zu Weihnacht In Sehr geweint über ihn und heute 
wieder, wenn ſie doch gewollt hat daß er ein Ungar werde? 
Und der Vater redete gar nichts mehr mit ihm ſeit Stunden. 
Ja warum denn? War er denn nicht brav? Hatte er 
nicht die beſten Zeugniſſe in der ganzen Klaſſe? Was wollte 
man denn von Ihm? 

Als die Mutter das Eſſen auftrug und ihn hinter dem 
Ofen weinen ſah, eilte ſie zu ihm und küßte ihn wieder. 
Dann zog fie ihn zum Tiſch. Und auch der Vater blickte 
freundlicher. Aber das Abendeſſen verlief ſtill und ſtumm. 
niemand wagte ein Wort zu ſyrechen. Und ſogleich nach 
dem Eſſen ging der Bauer eilig hinüber zum Jörgl und 
feiner Frau, um fie abzuhalten. ihren Beſuch zu machen. 
was ſie gewiß noch getan hätten. Auch die neugierigen 
Nachbarn mußte man davon ahhalten. Dazu fehlte heute 
die Stimmung ... der Buß ſollte nur aleich ſchlafen gehen. 
faate Haffner zu feiner Frau. und fie verſtand ... Sie 
nickte bloß. Gern hätte Haffner wieder einen Ton ihrer 
Stimme vernommen, ehe er ging und den Kindern erzählte, 
daß ſie aus Freude die Sprache wiedergefunden habe, aber 
fie gab keinen Laut von ſich. Sie nickte nur und ſeufzte. 
Und fo nahm er ſeine Kappe und gina 

Die Mutter aber brachte ihren Buben zu Bett, als wäre 
er wieder vier Jahre alt und nie aus dem Elternhauſe fort 
geweſen. Sie ſetzte ſich an ſein Lager, nahm ſeine Hände 
in die ihren und hielt ſie, bis er tief und feſt eingeſchlafen 
war; und ſtets verlangte er das Lied von ihr: „O Straßburg, 
o Straßburg“ Wie gern hätte ſie es ihm auch heute ge⸗ 
ſungen; aber ihre Zunge war zu ſchwer, und er hätte es 
wohl nimmer verſtanden, das Lied feiner erſten Kindheit... 


VIII. 


Seit drei Wochen war der kleine Fülöp im Dorfe, und 
noch hatten wenige Leute mit ihm geſprochen, denn der 
Haffnerslippl ſchämte ſich feiner. Er verbarg ihn, fo aut es 


ging, und nahm ihn häufig mit aufs Feld hinaus; die Mutter 


aber brachte ihn jeden zweiten Morgen zum Oberlehrer 
Heckmüller und holte ihn nach Stunden wieder ab. Der alte 
Lehrer hatte jetzt Ferien, aber er gab fie gerne hin für die 
Aufgabe, die ihm da geſtellt war. Und gar ſo ſchwer war 
fie auch nicht, wenn der Bengel nur wollte. Aber er trotzte, 
er höhnte und lachte. Deutſch lernte er ja, aber was darüber 
hinausging, was Heckmüller ihm von der Größe deutſchen 


Weſens, von der ſchönen Mutterſprache und von der deut chen 


und öſterreichiſchen Geſchichte ſagte, das verlachte er. »En 
magyar vagyokel) war ſeine ſtete Redensart, und es gab 


5 nichts für ihn, was größer und erhabener geweſen wäre, als 


9) Ich bin ein Wadiar ee nnun, 


ſolche Anſtalten 


halte. 
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dieſer Gedanke. Und er ſang ein Lied, in dem es hieß: 
wenn es wahr ſei, daß die Erde des Herrgotts Hut, dann 

jet Ungarn der Blumenſtrauß auf dieſem Hute. »Ist en, 

ist en, isten kalapja “?) ſummte er, den Ton auf der zweiten 

Silbe, den ganzen Tag. Ein fanatiſcher Dünkel war dieſem 

Kinde eingeimpft worden; der Knabe blähte ſich auf in dem 

Bewußtſein, kein Schwabe mehr zu fein, ſondern ein Madjare, 

und einem Volke anzugehören, dem einſt die Welt unterian 

ſein werde. 

Es war aber troß aller Heimlichkeit doch bekannt ge⸗ 
worben im Dorfe, wie es um den kleinen Haffner ſtand. 
Dafür ſorgten die anderen Siudenten des Dorſes, die auf 
Ferien daheim waren, Mittelſchüler aus Temesvar und 
Szegedin, Hochſchüler aus Peſt und Wien. Denn außer den 
Jungen, die irgendwo ein Gewerbe lernten, und die man ganz 
aus den Augen verlor, weil ſie keine Ferien hatten, gab es 
immer eine Ausleſe, die höher hinaufſtrebte; ein Dutzend 
Studenten hat jedes deutſche Dorf. Und es fiel auch auf, 
daß der Vater des Lippl ſtets nach der anderen Seite ſchaute, 
wenn er am Pfarrhauſe vorbeifuhr. Er grüßte den Pfarrer 
nicht mehr. . 

Daß auch in anderen Dörfern ſolche Sachen vorge⸗ 
kommen ſeien, erzählte man ſich jetzt überall. Wie alte 
Zigeunermärchen über Kinderraub muteten die Geſchichten 
an, die zum beſten gegeben wurden. Von Deutſchen, von 
Rumänen, Slowaken und Serben werden die Knaben in 
gelockt und dort zu Madjaren gemacht. 
Später ändern ſie alle ihre Namen, und niemand weiß mehr, 
wie ſie früher geheißen und woher ſie kamen. Der Poſt⸗ 
meiſter Müller hatte einmal in einem alten Büchel geleſen, 
daß die Türken es genau ſo gemacht haben. Sie erzogen 
die geraubten Chriſtenknaben als Türken und ſteckten ſie 


in die Janitſcharentruppe, die immer zuerſt losgelaſſen 
wurde, wenn es gegen die Chriſten ging. Sie waren 
am blutdürſtigſten. Und der alte Poſtmeiſter ſagte es 


jedem, der es hören wollte, daß das nichts anderes 
wäre, was man heute in Ungarn tue. Nein, es ſei genau 
dasſelbe. Feſt war er neulich mit dem Lehrer Halmos im 
Wirtshaus zuſammengeprallt über dieſen Streitpunkt. Er ſei 
auch ſo ein ungariſcher Sanıtichari, ſagte ihm der Poſtmeiſter, 
und jetzt wollte der Lehrer ihn wegen Ehrenbeleidigung ver— 
klagen, denn das ganze Doıf nennt ihn ſeitdem nur noch bei 
dieſem Spitznamen. 

Indeſſen lernte der kleine Fülöp wieder Deutſch beim alten 
Heckmüller. Die Frau Roſa aber behielt die Baſ' Bärbl oft 
bei ſich, die langſam und vorſichtig wieder zu reden begonnen 
Sie, die Frau Oberlehrer, war wohl die einzige Perſon 
im Dorfe, die ſogleich eine Ahnung davon hatte, was der 
armen Mutter in Szegedin begegnet ſein mochte. Es erging 
ihr mit ihrem Jüngſten, dem Gyuri, einſt ähnlich, wenn es 
auch nicht ganz jo ſchimm war. Sie hatte ihn nur für ein 
Schuljahr auf Tauſch nach Keeskemét gegeben, damit er 
Ungariſch lerne, und er war ihr ſo furchſbar fremd geworden, 
als er wiederkam. Ja, ſie hatte es nicht bloß geahnt, ſie 
hatte gewußt, was der Frau Haffner begegnet ſein mußte... 
Und dieſe war der Frau Oberlehrer dankbar für die Teilnahme, 
die ſie bei ihr fand; ſie kam immer lieber mit ihrem Buben 
zu den Unterrichtsſtunden. Und während ſie ſich an ſeinen 
Fortſchritten erfreute, nahm Frau Roſa den größten Anteil 
daran, daß fie ſelbſt, die Baſl Bärbl, durch dieſen Verkehr 
11 1 reden lernte und aus ihren Trübſinn herausgeführt 
wurde. 8 ö 7 
Auch die vierte Ferienwoche war jetzt verſtrichen, und 
Philipp Haffner machte keine Miene, ſeinen Knaben wieder 
nach Szegedin zu bringen. Mit keinem Wort ſprach er 
davon, und ſelbſt wenn er gewollt hätte, was durchaus nicht 
der Fall war, er würde nicht gewagt haben, das Kind neuer⸗ 
lich von der Mutter loszureißen, an die es ſich allmählich 
wieder angeſchloſſen hatte. Sein Entſchluß war langſam 
gereift und ſtand jetzt ſeſt. Daheim follte der Bube bleiber 
in der noch immer deutſchen Dorſſchule ſollte er die 

) Gottes, Gottes, Gottes Hu. 


1di 


Klaſſe machen, und dann wird man ja ſehen, was weiter 
geſchehen konnte. Vielleicht gab man ihn nach Graz, nach 
Wien oder Hermannſtadt. 

Es kam ein Brief vom Konvikt, und Philipp Haffner trug 
ihn nicht zum Notär; er warf ihn ins Feuer. Der Knabe 
ſelbſt wurde unruhig als es in die fünfte Woche ging, aber 
der Herr Oberlehrer ſagte ihm, daß die Ferien um einen 
weiteren Monat verlängert worden ſeien. Er war im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Vater und präparierte ſich den Knaben 
ſo weit, daß er im Herbſt dem Unterricht in ſeiner Klaſſe 
folgen konnte. Die Mutter aber war glücklich und lebte neu 
auf, weil niemand mehr von einer Trennung ſprach und ihr 
Lippl nun doch anfing, mit ihr zu reden. Sie half ihm ja 
gern, ſo gut ſie's vermochte. Aber es fehlten ihr ſo viele 
Worte. Jor Wortſchatz war der eines Kindes geworden... 
Seitdem der Herr Oberlehrer dem Jungen einmal erzählt 
hatte, warum feine Mutter fo ſchwer krank geweſen, regte ſich 
etwas in ihm, was früher ganz taub zu ſein ſchien, ſein Ge⸗ 
müt. Was ihm bei jener fürchterlichen Weihnachtsſzene, als 
ſeine Mutter mit verzerrten Zügen vor ihm ſtand, keines 
Wortes mächtig, nur weinend und wimmernd, was ihm damals 
durchaus rätſelhaft geblieben war, das ging jetzt allmählich 
auf in ihm wie der Same eines ſchmerzlichen Erlebniſſes. 
Und ohne daß er es recht merkte, wurde er langſam Schritt 
fur Schritt innerlich wieder gewonnen für das deutſche Vater- 
haus. Aber der alie Heckmüller gab ſich darüber keiner 
Täuſchung hin, daß Jahre nötig waren, ſollte der in dieſer 
jungen Seele angerichtete Schaden völlig gut gemacht werden. 
Und es beſtand bei dem erprobten Menſchenkenner und Er⸗ 
zieher auch darüber kein Zweifel, daß es gerade noch der letzte 
Termin geweſen war, einzugreifen. Wäre noch ein Jahr ver⸗ 
ſäumt worden, würde es vielleicht für immer zu fpät eweſen 
ſein Wie recht der beleſene alte Poſtmeiſter doch hatte! Heck⸗ 
müller beneidete ihn um dieſes Wort von den ungariſchen 
Janitſcharen. Daß ihm das nicht ſelbſt eingefallen war! Ja, 
ſein junger Kollege Halmos Arpad mochte klagen ſo viel er 
wollte, er war doch ſolch' ein moderner Janitſchar, und der 
kleine Haffner da war auf dem beſten Wege geweſen, auch einer 
zu werden... Und wohin er blickte, im ganzen Lande ſtanden 
fie in den vorderſten Reihen, die Janitſcharen. Sie ſaßen 
in allen Ämtern, lehrten in allen Voltsſchulen, fie waren die 
Träger des geſamten Hochſchulweſens, ſie ſchrieben die 

5 A des Landes, ſie repräſentierten die Wiſſenſchaft, die 
unſt, die Technik, ſie waren die erfolgreichſten Dramatiker, 

Maler und Tondichter, ſie trugen die geiſtliche Soutane und 
predigten mit falſchen Zungen das Wort Gottes, ſie ſchrien 

aam lauteſten im Abgeordnetenhauſe, und manchmal überließ 
man ihnen ſogar die Zügel der Regierung. überall ſchwang 
der Janitſchar, der verlorene Sohn einer deutſchen rumäniſchen, 
flowakiſchen oder ſerbiſchen Mutter, den krummen Säbel für 
das Ungartum... Was hatte er doch da vor Wochen mit 
ſeiner Frau für ein Geſpräch geführt über die verlorenen 
Söhne? O, wie recht hatte feine Roſa! Die uns nach 
außen verloren gehen, die wieder im großen deulſchen Volk 
untertauchen, die find geborgen. Aber die anderen, die vielen 
anderen... Und während Heckmüller dem ſeltſamen Pro⸗ 


Wir verlieren Zehntauſende unſerer Kinder, ſagte er ſich, an 
das Madjarentum durch Übertritte, durch Entnationaliſierung. 
Wir verlieren Tauſende, die ihrer Heimat nützlich ſein und 
ihr zur Zierde gereichen könnten, an das Ausland, weil ſie 
dem Vaterlande, das ſie zur Verleugnung ihres Volkstums 


Und wir verlieren ungezählte begabte Söhne, die künſtlich in 
Unbildung und Niedrigkeit gehalten werden, weil man den 
wei Millionen Deutſchungarn auch nicht eine einzige deutſche 
littelſchule gelaſſen hat, weil es im eigenen Volkstum keinen 
Weg mehr gibt zu höherer Bildung. Wie ein Moloch erſchien 
dem friedlichen alten Seidenzüchter und Dorfſchulmeiſter 
plötzlich dieſer Staat, der ſeine andersſprachigen Söhne ent⸗ 
weder zu Janitſcharen oder zu Analphabeten macht. Wer ſich 
über den Analphabeten erhebt, ohne ein Janitſchar werden 
zu wollen, in dem ſieht dieſer Staat einen Feind, den ſtößt er ab. 


blem nachhing, gliederte ſich ihm dasſelbe in drei Gruppen. 


verleiten will, freiwillig oder gezwungen den Rücken kehren. 


Furchtbar war dem alten Mann dieſe Erkenntnis über 
ſein Vaterland. In ſo ſcharfen Umriſſen hatte er das Bild 
nie geſehen. Und er begriff jetzt auf einmal, warum die 
Kultur desſelben ſo weit zurückſtand; weil es freiwillig auf die 
Mitarbeit der größeren Hälfte ſeiner Söhne verzichtete. 

Die Liszka war wieder die erſte im Dorfe, die ihre 
Seidenernte in Neuſatz abliefern konnte. In zwei ſchöne weiße 
Körbe hatte ſie ihre Kokons gebettet, und der Pater Iſtvan 
war eigens gekommen, um zuzuſehen, wie ſie das mache. Er 
intereſſierte ſich ſeit einiger Zeit jo lebhaft für die Seidenzucht. 
Und wo hätte er dieſes Intereſſe beſſer befriedigen können als 
bei der Liszka, feinem jüngſten Beichtkind? Und fo ſaß er 
jetzt neben ihr und verfolgte alles, was ſie tat, mit größter 
Aufmertſamkeit. Warum ſie die vielen Zwiſchenlagen aus 
weichem Papier mache bei den Kokous, wollte er wiſſen. 
Damit nichts geſchehen könne, wenn doch eine der eingepuppten 
Raupen vielleicht zerdrückt würde. Und woran ſie erkenne, 
daß die Kokons reif ſeien für die Lieferung? Sie nahm ein 
Kokon in die Hand und beuielte es feſt neben feinem Ohr. 
„Wenn's da drin ſcheppert,“ ſagte ſie lächelnd, „dann iſt's 
Zeit. Wer früher kommt, wird wieder heimgeſchickt.“ 

„Es ſcheppert,“ ſagte er und fing ihre Hand ab. Feſt 
hielt er ſie in der ſeinen. „So zarte, weiche Hände bekommt 
man vom Umgang mit Seidenraupen?“ ſagte er und fuhr 
ſtreſchelnd über den Rücken ihrer Hand. „Enye, enhe, wie 
fein, wie weiß.“ Und am liebſten hätte er dieſe Hand wohl 

eküßt. ; 
. „Hochwürden — Sie habe ja allerlei frage wolle,“ 
ſagte die Liszka und entzog ihm ihre Hand. „Alſo teſſeék, 

fragen Sie.“ 5 

„Om. .. ja... Wieviel Tage nach dem Einſpinnen der 
Raupe ſoll man warten, ehe man liefert?“ - 

„Nit länger als zwölf Täg! Wer länger wart, muß 
immer fürchte, daß die Schmetterling“ ſich durchbeiße, und 
dann iſt das ganze G'ſchpinſt hin.“ ; 

„Was? Schon in zwölf Tagen?“ rief er und ſah ſie 
mit ſeltſamen Augen an. „So ſchnell geht das bei den 
Schmetterlingen?“ i 8 

Liszka begegnete ſeinem Blick und errötete. Sie konnte 
ſich wohl denken, was ihn beſchäftigte. Er wußte ja alles. 
Zum Pfarrer hatte ſie ſich nicht getraut, aber dieſem in der 
Gemeinde noch fremden jungen Geiſtlichen hatte fie gebeichtet. 
Sie hatte ihm auch anvertraut, was ſie zu tun gedächte, um 
der Schande zu entgehen. Und er billigte es, daß ſie an die 
Ehe mit einem anderen denke, wenn der Matz durchaus nichts 
mehr von ihr wiſſen wolle. Nur ſollte man ihn vorladen, 


zum Pfarrer, den Matz. Vielleicht nütze es noch. Davon 


wollte ſie ſelbſt nichts wiſſen. Sie nahm jede Buße auf ſich; 
nur ſtill ſollte alles abgehen, nur erfahren ſollte niemand 
etwas. Und der ſchöne, junge Beichtvater, zu dem ſie jo 
großes Vertrauen hatte, legte ihr als Buße eine Wallfahrt 
auf nach Maria Schnee. Und an eine noch ſchwerere Be⸗ 
dingung knüpfte er feine Abioluion: fie müſſe dem, der fie 
wähle, vorher die volle Wahrheit ſagen. 5 ah 

Sie nahm auch das auf fh, 5 
Und ſie hätte ihm heute ſchon manches geſtehen können, 
aber ſie wollte nicht. Sie war fromm und was im Beicht⸗ 
ſtuhl geſprochen wurde, ſollte nicht entweiht werden. Und ſo 
redete fie raſch weiter: „Ja freilich geht das ſchnell. Diele 
Engerln kriegen ſehr g'ſchwind Flügel ... Und wer geſcheit 
iſt, der tummelt ſich. s hätt ſchon heut' fein können, aber 
es war mir zu trüb zum Liefern. Denn nur an einem ſehr 
ſchönen, ſonnhellen Tag ſoll man nach Neuſatz gehen. Wenn's 
regnet ſchauen die Kokons welk aus und klein. Aber wenn 
es heiß iſt und ſchön, könnt' man fie für große wälliſche Nüſſ' 
halte, die vergold'r worde fin. Gucke Se doch des an und 
des — und des. Die Franzoſe ſage mir immer, daß ſie auch 
in Südfrankreich kei ſchönere Kokons bekomme als von mir.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


in 
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8 Obwieszezenie! 

Celem urgodnienia statutu 2 ustawa o spöldzielniach 
z 29. 10. 1920 zapisano W tutejszym rejestrze spöld.ielni 
(R. Sp. Nr. 8) pod Jıczba 13: 

Spar- und Kreditgenossenschaft gl. Landwirte, spöldzielnia 
z odpowiedzialnoscia nieograniczona w Wiecborku. 

Przedmiotem spöldzielni jest uruchomienie kasy oszezedno- 

$ciowo poZyczkowe) ala uprawiania handlu pienigznego i kre- 
dytowego dla popierania oszezednosci. 

Spöldzielnia moze tez na zasadzie uchwaly walnego zgro- 
madzenia przyjaé dostarczanie artykulöw rolniczych i gospo- 
darcsych oraz zuyt produktöw rolnıc-ych dla swych czlonköw. 

Udziat ezlonka wynosi 10,000 mk:, ktöry mo2na zaraz 
wptacie. Kazdy ezlonek obowigzauy jest jedna dwudziesta 
c2e56 udzialu, wiec SLO mk. zaraz Wptacié. 

Ustalenie kwutyı czasu dalszych wplat na udzial poweZmie 
walne zgromadzenie : 

a, Statut uchwalony na walnem zgromadzeniu 2 dnia 8 grudnia 
1922 uzeodniony 2 przepisami ustawy o spöldzielniach 
z dnia 29. 10 1920; 

b) Spötdzielnia uskutecznia ogloszenia swoje w „Deutsche 
Rundschau“ w Bydgoszezy ı „Landwirtschaftliches Zentrel- 
wochenblatt “ 

ce) Zar ad sklada sie 2 siedmiu czlonköw. W razie prze- 
szkody, ustapienia lub Smierci czlonka zarzadu Rada nad- 
} zorcza spowoduje zastepsıwo czlonka zarzadu wzglednie 
nowy wybör. Wiecbork, dnia 12 marca 1923 r. 
Sad powiatowy. 


Bekanntmachung. 

In den Generalverſommlungen vom 16. und 23. Dezember 1922 
wurde die Auflöfung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Lquidatoren 
find gewählt die Herren Hermann Wraſe und Leon Czyzat aus Sadki. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Gem oſſenſchaft zu melden, 

Spar- und Darlehnskaſſe Sadkowiee Sp 2 nieogr. odp. 
Die Liquldatoren: 
Leon Czyzak. Hermann Wraſe. 

Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 7. Januar und 18. Februar 
1923 ift die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. Die 
Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 

Spar- und Darlehnskaſſenverein Siedkow Sp. z. E n. o. 
Die Liquidatoren: 173 
Valentin Schlenk. Joſef Poor. 


Erfahrener, zuverlaſſiger Sees 


Prennereiperwalter, 


Anfang 40er J., 20 J. ſelbſtändig, 
verh., keine Kinder, Fach⸗ u. landw. 
Schule bei., in Buchführung, Guts⸗ 
vorſteherſ., ldw. Flockenfabr., eleftr. 
Licht⸗ u. Krafıanl bewandert, für 
gute Ausb. garant., ſucht p. 1. 7. 
anderw. i. gr. Guts⸗ od. Gen ⸗Br 
Dauerſtellung. Off. unt. Nr. 237 
a. . Geſtäöftsſt d. Bl. 

Geſucht wird aufs Land zum 
1. April d. Is. ein zuverläſſiges, 
“engl, mit Stenographie und 


i 


Seit 80 Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in 
Stadt und Land 
durch 
N. Gutsche, Grodzisk-Poznah 
früher Grätz⸗Poſen. 5 


* 


Maſchinenſchreiben vertiautes 


Dad * 
Bürofräulein 
Bewerbungen, wenn möglich mit 

Bild, an den Arbeilgeberverband für | 
die deutſche Landwirtſchaft in Groß⸗ 
polen, Poznan, ul. Stowackiego 8. 
—— — —— äAüäü — — 


Wir liefern zu äußerſt günſtigen 
Preiſen ſofort ab Lager: i 


deutsche Falzhufciſen, 
Hufe und Drahtnägel, 
Pflugſchare u. Streichbleche. 


Mecentra, 


Maſchinen⸗Zentrale T. 2 0. p 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 
Telephon 5612. 


. wecks Erlangung der zum 
Studium nötigen landwirtſchaftlichen 
Praxis ſuche ab 1. Juli d. Is. 


.. 2 f 
Beſchäftigung 
auf größerem Gute. 
Gefl. Angeb. zu richten an 
Kurt Zimmer, Lödz, 
Kilinskiego 118. 


Ba 
\ Heichäftsnuthaben der Geuoſſen 
Bilanzen. io] Rofervefonds . A 4 f 
—— : Betriebsrücklage Y 
N Bi 5 Deltrederefonds 
paxeinlagen 2 . 8 
Bilanz am 31. Dezember 1922. Guthaben in Id. Rechn⸗ - 
\ Aktiva: 4 : 
Kaſſenbeſtan;: + 1236 501,— 
Geſchäft guthaben d. d. Rrod.-Genft. 10. 000.— 
Ausſtand 1. fd. Rechnung 8212 899,8 
®uthaben d. d. P. Gast. ee 1879 (58,80 ginſen 
pie o 1.— | Berwaltungskoſten 
Wertpapiere „ 14 250, — N 


“ 


Summa 10 972 708,08 


fiwa: 


Gewinn und Berliktentung für das Jahr 1922. 
4 011. > 


0 Geloinn.: 6 610,0 


Zum 1. Juli d. J. geſucht 5 8 


Der). Japelb 


der eine intenſiveackfruchtwirkſchafk von 2800 Mrg. 
mit verſchiedenen Induſtriebelrieben nach allgem. Dis poſinnon 
ſicher lei en kann. Nur Herren mit langjähriger Praxis. 
die der polniſchen Sprache mächtig ſind, wollen Zeugniſſe (mit 
Rückporto jur Ruckſendung) einſenden an 


von Bernuth, 


l, 


Borowo h. Cienmpin. 


Przedzalnia weiny 
Fiszer i Schubert 


1 


0. p. 


(Wollipinnerei) Lesznuo, szosa Rydzynska. 


Schaf⸗Wolle 


Erſtklaſſige Arbeit. 


Kreisſägen 


wird zum Spinnen angenommen, ſowie auch gegen Strickwolle 
ſofort umgetauſcht. 


239 
Solide Preiſe. 


2 ͤ ͤ !.. —. — 8 
Ich biete zu günſtigen Preiſen ab meinem Lager ın Poznan an: 


mit Nollti 
600 mm Blattdurchmeſſer. 


ch in erſtklaſſiger Ausführung, 


Prima Kamelhaartreibriemen "nu 
Ia Maſchinen⸗Ol. 


Paul Seler, Poznan, 


ul, Przemyslowa 28. 


Gelegenheils⸗ 
Käufe! 


1 Drillmaſchine stickttoff 


Fabrikat „Deutſche Werke“, 3 m 
breit, 23 Reihen, Zahnſtangenſteuer, 
fabrikneu. 


1 Drillmaſchine 


Fabrikat „Sack“, Klaſſe da, 3 m 
breit, 27 Reihen, Zaynſtangenſteuer, 
gebraucht, 8 


1 Drillmaſchine 


Fabrikat „Siedersleben“, 3 m breit, 


17 Reihen, 21 Saatausläufe, Keuen⸗ 
vorderſteuer, gebraucht, 


habe ich ſehr günſtig ſofort 
ab Lager Poznan lieferbar. 


paul Selex, 


226 Poznan, 
ul. Przemystowa 28. 
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Kaliſalz, 
Phosphorſäure, 


(Ehile:Norge: 
falpeter, Kalte =) 
ſticnoff), 


0 
Kleie und 
Öltuchen-(Mehl) 


bieten an 2% 


andere. 


Torun 


Telephon 111. 170 
Shemifches Laboratorium 
C. Kettler 


Chemiker. 5 
Vereidift beim Landgericht 
in Poznafi. EEE 


ul. Slowackiego 8. 
Telephon 3210. 228 


3965 Haben: „ 
13 9006 inſen und Proviſtioa n 894 868,22 
15 781,95 unückerſt Renienſt. EN 1760,80 ER 
5 Andere Einnahme 485,20 897 085 
4003 602,98 a . „ 
6657 486 — 10.966. 090.94 ‚Gewinn-Berteilung. 
Reſerveſonds 


J 0 619,04 | Zuweiſung z. 
eee 95 Aidan 3 Betriebsrücklage 8 
9 % Dividende a d Geſchäftsguth. 
Rückſtelung auf Spezialveferoen . 


5 nns 
REN, 60.1 378,57 


Summe 890 466 18 | 


Spar- und Darlehnsbar k Sp. 2 2 nleogr. odp. i 
ENTE RE 5 


u Bentſchen. A 
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Saatfartoffeln 


Staudenausleſe 


I Grasmäher 
u a ee ee G 1 ho 
Sorte: Woltmann 34 E rei emäher 
Parnaſſia 
Deodara Binder 


Deering 
Me. Cormich 
Albion 


liefert zu feſten Preiſen in polniſcher Wührung 
bis Ende März 


E., Rujath-Dobbertin 
Dobrzynie wo p. Wyrzysk. 182 


Ehile-Salpeter, Maliſalze 


und andere Düngemittel 
für bar und mit Getkeide Umüſch liefert prompt 


Ligaen Cnfrala Mat Un 


Poznan, Ad Ma] 9. 


Telephon 2280. Telegr. Adr. Cemata. 
5 Hi J IIERLEEVIISNTE 


Internationale Sndnfrie- und Handels⸗Geſellſchaſt 
Manke & Co. Könm⸗Geſ. 


Poznan, ul, Siemiradzkiego 112 218 de Bi a u günfkigen Feftpreifen ee 45 meinem 

f 1 in Poznan an: 

Original 66 7 3 m breit 
Dehne „Simplex“ Orillmaſchinen n. „ac, 
Original 15 3 m breit 

10e „Saxonia Drillmaſchinen mit 25 Reihen 

mit Stellwerk und pat. Entleerunge vorrichtung. 


Telephoniſche oder telegraphiſche Beſtellungen erbeten. 
Zwiſchenverkauf vorbehalten. 216 


außerdem blaue Odenwald (frühe). e | 


1 


bietet der kommiſſionsweiſe Verkauf von unſerem Maffenlager 1 a Seler, 1 1 1 Mr any 2. 7224805 x 


die günſtigſte Verwertungtmöglichkeit zu Großhandelspreiſen. 
Koſtenloſe Preisberatung und Bonitierung. . Do 098868 
3 Ankauf zu höchſten Tagespreiſen. 156 9 ' de Magdebuge, f 
25 35 agelverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
23 LANA T 7 0. p. Zyügoszez, die feit 1854 zu feſten Prämien, alſo Sie DRadthufversinoliätei 


für die Herren Verſicherungsnehmer in den früheren preußiſchen 


ulica Dworcowa 30 ; Gebietsteilen arbeitet, ſetzt ihre Tätigkeit unverändert fort und 
N 5 2 . hat die zur Weiterarbeit erforderliche behördliche Kaution geleiſtet. N 
Telephon Nr. 1256, 374, 291. die General-Agenkur für Poznan und Pomorze be⸗ 


findet ſich in Poznau ul. Slowackiego 36, und Agenturen \ 


A. Nicklaus Öffentliches 0 Pere 
5 „„ —— begründet 1. 1. 1900 ER 
Telephon 1649 Telephon 1649 Albrecht Hammer, 5 
ER 3 abeif afion und Lager ſümklicher beeidigter ene 15 1110 0 des Banbgerihtöbesieit 
i 0 5 Ä und die Oberzolldirektion Poznan, 
Bürſlen, Pinſel und Leilerwaren. Poznat, Il. 2. Maja 5, Gartenhaus, I1. Stock, Jul. lad. 


RMNRaeuanfertigung und Reparaturen Chemiſche und mikroſkopiſche Unterſuchung von Nahrungs⸗ 
e ſämilicher landwirtſchaftlichen Bürſten. mitteln, Futter- und Düngemitteln, Saaten, Waſſer, 
En gros. En detail. Brennſtoffen, Schmiermitteln, Metallen, chemiſch⸗techniſchen, 


HEN. Wir Allan 232 


in allen größeren und kleineren Släden. 2890 3 


1 
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pflüge, Krümmer, Een, Walzen, 
Kartoffel-Pflanzlochmasdiunen, 
Rartoffel-Lenemasthinen, 
Kartoffel-Sorflermaschinen, 
Nartofiel-Häuieln lüge, 
Drilimaschinen 


verschiedener Systeme, 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 
Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 181 
Texlilwarenabteilung 
und Filiale un ulica Dworcowa 30. 


 Gnotzuchwicicheit Gobike, | Hackmaschinen, . 
gu ie aten week); || ara» Geielde- und Bindemäher I 
driginal von Stieglers 1 Safer empfiehlt 

„ . or Sorameeien, | lille harlgeselshl. 


Beſtellu ungen erbeten an 


Poſener SaalbaugeſellſchaſtfJ =>. roman. wens 


Poznan, Wiazdowa 5. 136 | Usage REN EL AP 


Maschinen-Abteilung, 


F333) Provinz POZNAN IH 
een ee non a WaSLENSI A, WSZAN. unn u 


Fabrik und Vertrieb landwirtschaftlicher Maschinen 


K. v. GRABOWSKI 
POZN AN, Aleje Mareinkowskiego 30 
offeriert zur Frühjahrssaison als alleiniger Vertreter: 


Düngerstreumaschine, Westfalia“ 
und die Maschinen von Gebr. Roeber in Wutha, — 


sowie Sämtliche land wirtschaftlichen Geräte und Maschinen 2 5 1195 N | 
und nimmt Bestellungen. auf Mähmaschinen „Me. Cormick“ und „Deering“ entgegen. = 


Übersichtlichen Katalog gratis u. franko versendet auf Wunsch der Vertreter. 
eddie eddie ett 


RN 0 Sanpiberein der deutſchen Bonermpereine T. 2 in ran — Scheler Dr. Hermann Wag in Boah N 
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